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»ei gtanïo=SufteHung pet

3fi$rlti$ gt. 5. 70

fcalbjälirlidj „ 3. —

ftuSlanb: Sßottoäuf^Iag 5 St§.

^orrcfpottbcttic»
unb »eiträge in ben Zeit finb

geffifligfl an bie Stebaïtion ber

„Sd^weijer grauemgeitung"
3U abreffiren.

^Stebaßfton & ^etfag
Don grau <£li ft ganegger 3. Sanbï»au§

in ®t. giben=9teuborf.

t£efeplion in der Jtäfin fdien Srnlerei.

£elegramm=6ït>reffen: 50 6t§.

^nfetiiott5|»tei5:
20 ßeniimeS net einfache Sßetitjeile.

galjreS^nnoncen mit Rabatt.

^ttferafe
beliebe man an gaafettfleitt & »oglet
in @t. ©aHeit (grotjngartenftrafce 1),

»afel, »etn, ®enf, Sürid^ unb

öeren Filialen im 3n® unb îluSlanbe

franlo ju abreffiren.

«Ättsgafic:
$>ie „@d&toei3et grauen Leitung*

erfdjeint auf jeben Sonntag.

fUte $to|tämter gurijljanbiuugm
nehmen »eftellungen entgegen.

§t. fallen. SRotto: Sntmet firebe jum ®an;en; — unb lannft ®u felbei îein (SanjeS merb tri,
2U8 bienenbeä ®lteb fliege bem @anjat ®i<J) an. Samftag, ben 29* Stoöember.

Sie gron fei • bie Sßricfterin bcs ÄoufeS.

Se fefteren ©paratter! ber SDtenfcp ift, unb je
ernfter er ft<f) Bemüht, ba! ©ute gu tpun, um fo
leibenfcpaftltofer unb ruf)iger ift er.

die prieftertidpen Attribute finb: SKitbe,
geftigteit, Siebe unb triebe.

geftigteit uub beparrticpe! dpun in bem,
mal at! recpt, gut unb notpmenbig anertannt
morben, SOtitbeben Unüerftänbigenunbgrent®
ben gegenüber unb friebfertig unb oergeipenb
gegenüber bem ©egner unb geinbe, ba! ift prie*
fterticpe! dpun.

Stt! Statte bel grieben! ^irb ^er ^tar öon
allen Söttern t>eilig gehalten unb boppett ftraf-
bar unb oerrucpt erfdjeint gu allen Reiten ®er==

jenige, ber am |jeitigtpum ober in beffen Stäpe
freoett.

die grau ift bie ißriefterin am Sittare ber
^päultidpteit, barum foß auep fie milbe fein, feft,
bot! grieben unb oon nie oerfiegenber Siebe. die
grau muff ber |jafen ber Supe fein, mo bie

Sogen ber Seibenfcpaften fic^ beruhigen uub

glätten. Sei ipr müffen bie unruhigen unb ftür®

mifcpeu ©eifter, metepe üom Kampfe um ba! da®

fein erpipt unb oon ben SBirrniffen bei tägticpen
Sebenl unb bei popten gefeßfcpaftticpen dreiben!
beirrt unb mißleitet finb, fid) erpoten unb gur Supe
gelangen tonnen. Stber nur im fiepern, feften
§afen fucpt ber Sebropte Scpup. g eft mufj atfo
bie grau fein, tnenn fie mit Secpt ben tarnen
einer fßriefterin bei päulticpen £erbe! oerbienen
miß. ©ie mufj fidf; ftar bemuft fein in jebem

gälte, mal fie all gut unb recpt gu tpun pat,
unb in Ausübung unb Sertpeibigung bei all
Sfticpt Stnerfannten muß fie unbeugfam fein unb

unerfcpüiterlidp. Soll grieben muß fie fetbft fein,
menn fie biefen in iprent Greife pftangen unb
pegen miß; nur ein parmonifcpe! ©emütp oer®

mag SInbere gu berupigen unb gu begtüden. SSer

priefterticpen Stmte! matten miß, ber barf fiep

niept »erbittern taffen, unb menu er ftünbtidp unb
anfdjeineitb aulficptltol mit ber Unooßtommen®

peit, gepterpaftigfeit unb mit bem böfen SBiflen

feiner Umgebung gu tämpfen pat. ßtoep pat fein

dorniger ben dornigen befeprt unb fein oon
teibenfepafttiepem £afj ©rfiißter feinen gteidpge=

ftimmten tameraben ; ber geftigteit aber, im Ser*

eine mit ttuger fDtitbe unb nie oerfiegenber Siebe,
gegenüber pätt aud) ber STropigfte unb Seiben®

fdpafttidpftc auf bie ®auer niept ©taub. SDal finb
Sietridje, metepe auep bie oerroftetften bergen!®
fd)töffer öffnen.

treten mir ein in oerfdpiebene ^äulticpteiteu
unb fepen mir gu, mie bk^rjefterin iprel popen
SÄmtel maltet; mie oiet ©füfjjarmonie treffen mir
ba unb bort, mo Harmonie fein foßte. Sie meit
entfernt ift oft bie ^Sriefterin oon SDcitbe, geftig®
feit, rupiger 23ürbe unb unoerfiegtieper Siebe;
mie täfjt fie fidp ooit Seibenfcpaften beperrfepen,
mie feufgen ipre §aulgenoffen unter iprem Xem®

perament; mie giept fie bal Unbepagen gro^,
fäet ben Samen ber ^romhuept unb btält ben

SBinbftop bei augenbtidtidpen, rafepett Hornel gum
5tßel oernii^tenben Orfane an.

Unb bal finb fßriefterinnen bei peimifepen

§erbel? — ©Ott fei'l geftagt Î

SDiefe töfen, anftatt bafj fie binben, fie ger®

ftrenen, anftatt ba^ fie fammetn. Sertümmerte
unb oermailte Slttäre, mo bie Seibenfcpaften re®

gieren unb bie gurien matten 2Ser mödpte fidp
in bereu Scpuü begeben? mer bort grieben fuepen
unb ßtupe?

S)ie ädpte fpriefterin oerbammt ben gepter,
ben geptenben aber rieptet fie auf; feft uub
beuttiep geidpuet fie bal Unrecpt unb meilt el ent=
fepieben oon fid), benu nidptl Unreinel foß fidp
derjenigen napeu, bie gu popem dienfte berufen
ift ; denjenigen, ber Unredpt tput, nötpigt fie mit
Siebe unb ©ebutb an ipren Slttar unb tüfjt ipn
empfinben, mie marm unb friebefam ficp'l in feinem
Sdpatten rupt unb geigt ipm ben nädpften unb
beften 2Seg gur Setbftadptung unb gur innern
Sefriebigung.

die grau ift bel £>aufe! f^riefterin! Seiber
aber oerftepen niept Slße iprel mistigen unb
pepren 2tmtel gu matten, benn mie paßen fo oiete
Käufer miber oon Sermünfdpungen unb gtüdpen,
mie trieft fo mancpel gamitienteben oon aßfeiti®

ger Seibenfcpaftlidpïeit, oon jfteib unb ^ap unb
enbtofem Streit. SBie SOtandpe pabert unb giirnt
unb fd>mäpt unb oerbammt, mo ein fefter Sticf
unb ein mitbel SBort bal Sefte bemirft pätten.
2Bie mandpe „fßriefterin" geigt fiep atl unoerföpn®
tiepe, eifernbe Sacpegößin gegenüber demjenigen,
ber im ftißen Semuptfein feinel Unrecptel fiep
bereuenb unb friebefuepenb ipr napt.

die ffkmfterin unferel £>aufe! foßten mir fein
— unb finb, aep nur aßguoft, beffen dämon. Se®

tlagenimertpe §äultid)feit, mo ein dämon mattet,
benn ba ift bie §öße anf ©rben! Unb fei biefe

§öße oergotbet unb perrfdpe barin Seicptpum unb
oerfcpmenberifdpe fpraept — fie ift boep ber Stuf®

entpattlort ber Serbammten.
Scpmer ïlopft uni bal £jerg in ber Sruft

ob biefen gemieptigen Stnttagen, bie unfer eigenel
©efdptedjt treffen, bal fidp fo gern bal mitbe,
garte unb beffere nennt — unb boep, ba nieten
Siete ein geiepen ftißer Sejapung unb fßianepe!
tä^t bal Seben feiner fßadpbarn unb Sefreunbeten
oor feinem innern Stuge Seoue paffiren unb finbet
bal Sitb bel ©ngetl mie bei dämon!, ba! mir
gegeiepnet.

Sa, graben mir biefe Sitber nur reept tief
in unfere bergen ein unb benten mir aber babei

an un! fetbft.
Sn metepem Sicpte erf^einen mir Stnbern?

Sinb mir fßriefterin ober dämon unfere! £>anfel,
ben Unfern gum Segen ober gum gtuepe gemor®
ben? Sft e! ba! Stecpte itnb ©ute, ba! mir un®

abänbertiep moßen unb erfiißen mir balfetbe mit
geftigteit, Sftitbe, mit unerfepüttertidper Siebe unb

un! fetbft oergeffenber dreue? Sinb mir betrafen
bei grieben! unb ber fßupe für bie aufgeregten
unb unrupigen ©emütper? Sinb mir bie un®

miberfteptidpe ^raft, bie afle! ©ute angiept unb
bie um fo ftärter mirb, je mepr man ipr gu tragen
gibt? Sinb mir bie Sonne, metepe bie Stehet

gerftreut unb rofige! Sicpt unb Sßärme um un!
per oerbreitet; ober gepören mir gu denjenigen,
oon denen e! peifjt: e! märe beffer, bafj fie
nidpt geboren mären?

Son un! merben bie ©eeten ber Unfern gefor®
bert SBer pat ben SOtutp, fiep erpobenen Raupte!
at! mürbiqe Sriefterin bei peimifepen ëer®
be! gu fiipten?

Seriifiaritit für crtoadiiene ïiiditer.s)

die Strbeit ift eine ©pre unb eine fßfliept,
mie für ben SJtann fo auep für bie grau, die!
ift ber ©runbfatj, mit bent ber aßgemeine beutfdpe

*) bem ^cinbbuc^ für grauen (Mgcmettter grauen»
lalenber jlir 1885) üon ßina SJlorgenftern. Sßerlag ber
„deutfdjen ^auSfrauemS^ßimg" in SSerlin.

1884.

Avo«»ement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich »
3. —

Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text find

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiren.

Wedaktion ä- Werlag
von Frau GliseHonegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telephon in äer àkin I^en Irnâerei.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haasevstein ck Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und

deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter ck Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Kalten. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, den 29. November.

Die Frau sei die Priesterm des Hauses.

Je festeren Charakters der Mensch ist, und je

ernster er sich bemüht, das Gute zu thun, um so

leidenschaftsloser und ruhiger ist er.
Die priesterlichen Attribute sind: Milde,

Festigkeit, Liebe und Friede.
Festigkeit und beharrliches Thun in dem,

was als recht, gut und nothwendig anerkannt
worden, Milde den UnverständigenundFrem-
den gegenüber und friedfertig und verzeihend
gegenüber dem Gegner und Feinde, das ist
priesterliches Thun.

Als Stätte des Friedens wird der Altar von
allen Völkern heilig gehalten und doppelt strafbar

und verrucht erscheint zu allen Zeiten
Derjenige, der am Heiligthum oder in dessen Nähe
frevelt.

Die Frau ist die Priesterin am Altare der
Häuslichkeit, darum soll auch sie milde sein, fest,
voll Frieden und von nie versiegender Liebe. Die
Frau muß der Hafen der Ruhe sein, wo die

Wogen der Leidenschaften sich beruhigen und

glätten. Bei ihr müssen die unruhigen und

stürmischen Geister, welche vom Kampfe um das Dasein

erhitzt und von den Wirrnissen des täglichen
Lebens und des hohlen gesellschaftlichen Treibens
beirrt und mißleitet sind, sich erholen und zur Ruhe
gelangen können. Aber nur im sichern, festen

Hafen sucht der Bedrohte Schutz. Fest muß also
die Frau sein, wenn sie mit Recht den Namen
einer Priesterin des häuslichen Herdes verdienen

will. Sie muß sich klar bewußt sein in jedem

Falle, was sie als gut und recht zu thun hat,
und in Ausübung und Vertheidigung des als
Pflicht Anerkannten muß sie unbeugsam sein und

unerschütterlich. Voll Frieden muß sie selbst sein,

wenn sie diesen in ihrem Kreise pflanzen und
hegen will; nur ein harmonisches Gemüth
vermag Andere zu beruhigen und zu beglücken. Wer
priesterlichen Amtes walten will, der darf sich

nicht verbittern lassen, und wenn er stündlich und
anscheinend aussichtslos mit der Unvollkommen-
heit, Fehlerhaftigkeit und mit dem bösen Willen
seiner Umgebung zu kämpfen hat. Noch hat kein

Zorniger den Zornigen bekehrt und kein von
leidenschaftlichem Haß Erfüllter seinen
gleichgestimmten Kameraden; der Festigkeit aber, im Ver¬

eine mit kluger Milde und nie versiegender Liebe,
gegenüber hält auch der Trotzigste und
Leidenschaftlichste auf die Dauer nicht Stand. Das sind
Dietriche, welche auch die verrostetsten Herzensschlösser

öffnen.
Treten wir ein in verschiedene Häuslichkeiten

und sehen wir zu, wie dis.-Priesterin ihres hohen
Anttes waltet; wie viel Disharmonie treffen wir
da und dort, wo Harmonie sein sollte. Wie weit
entfernt ist oft die Priesterin von Milde, Festigkeit,

ruhiger Würde und unversieglicher Liebe;
wie läßt sie sich von Leidenschaften beherrschen,
wie seufzen ihre Hausgenossen unter ihrem
Temperament; wie zieht sie das Unbehagen groß,
säet den Samen der Zwietracht und bläst den

Windstoß des augenblicklichen, raschen Zornes zum
Alles vernichtenden Orkane an.

Und das sind Priesterinnen des heimischen

Herdes? — Gott sei's geklagt!
Diese lösen, anstatt daß sie binden, sie

zerstreuen, anstatt daß sie sammeln. Verkümmerte
und verwaiste Altäre, wo die Leidenschaften
regieren und die Furien walten! Wer möchte sich
in deren Schutz begeben? wer dort Frieden suchen
und Ruhe?

Die ächte Priesterin verdammt den Fehler,
den Fehlenden aber richtet sie auf; fest und
deutlich zeichnet sie das Unrecht und weist es
entschieden von sich, denn nichts Unreines soll sich

Derjenigen nahen, die zu hohem Dienste berufen
ist; Denjenigen, der Unrecht thut, nöthigt sie mit
Liebe und Geduld an ihren Altar und läßt ihn
empfinden, wie warm und friedesam sich's in seinem
Schatten ruht und zeigt ihm den nächsten und
besten Weg zur Selbstachtung und zur innern
Befriedigung.

Die Frau ist des Hauses Priesterin! Leider
aber verstehen nicht Alle ihres wichtigen und
hehren Amtes zu walten, denn wie hallen so viele
Häuser wider von Verwünschungen und Flüchen,
wie trieft so manches Familienleben von allseitiger

Leidenschaftlichkeit, von Neid und Haß und
endlosem Streit. Wie Manche hadert und zürnt
und schmäht und verdammt, wo ein fester Blick
und ein mildes Wort das Beste bewirkt hätten.
Wie manche „Priesterin" zeigt sich als unversöhnliche,

eifernde Rachegöttin gegenüber Demjenigen,
der im stillen Bewußtsein seines Unrechtes sich

bereuend und friedesuchend ihr naht.

Die Priesterin unseres Hauses sollten wir sein

— und sind, ach nur allzuoft, dessen Dämon. Be-
klagenswerthe Häuslichkeit, wo ein Dämon waltet,
denn da ist die Hölle auf Erden! Und sei diese

Hölle vergoldet und herrsche darin Reichthum und
verschwenderische Pracht — sie ist doch der

Aufenthaltsort der Verdammten.
Schwer klopft uns das Herz in der Brust

ob diesen gewichtigen Anklagen, die unser eigenes
Geschlecht treffen, das sich so gern das milde,
zarte und bessere nennt — und doch, da nicken

Viele ein Zeichen stiller Bejahung und Manches
läßt das Leben seiner Nachbarn und Befreundeten
vor seinem innern Auge Revue Passiren und findet
das Bild des Engels wie des Dämons, das wir
gezeichnet.

Ja, graben wir diese Bilder nur recht tief
in unsere Herzen ein und denken wir aber dabei

an uns selbst.
In welchem Lichte erscheinen wir Andern?

Sind wir Priesterin oder Dämon unseres Hauses,
den Unsern zum Segen oder zum Fluche geworden?

Ist es das Aechte und Gute, das wir
unabänderlich wollen und erfüllen wir dasselbe mit
Festigkeit, Milde, mit unerschütterlicher Liebe und

uns selbst vergessender Treue? Sind wir der Hafen
des Friedens und der Ruhe für die aufgeregten
und unruhigen Gemüther? Sind wir die

unwiderstehliche Kraft, die alles Gute anzieht und
die um so stärker wird, je mehr man ihr zu tragen
gibt? Sind wir die Sonne, welche die Nebel

zerstreut und rosiges Licht und Wärme um uns
her verbreitet; oder gehören wir zu Denjenigen,
von Denen es heißt: es wäre besser, daß sie

nicht geboren wären?
Von uns werden die Seelen der Unsern gefordert

Wer hat den Muth, sich erhobenen Hauptes
als würdige Priesterin des heimischen Herdes

zu fühlen?

Berufsarte« für erwachsene Töchter/)

Die Arbeit ist eine Ehre und eine Pflicht,
wie für den Mann so auch für die Frau. Dies
ist der Grundsatz, mit dem der allgemeine deutsche

*) Aus dem Handbuch für Frauen (Allgemeiner Frauenkalender

für 1885) von Lina Morgenstern. Verlag der
„Deutschen Hausfrauen-Zeitung" in Berlin.



190 £d?xx>ei%ev grauen«Rettung. — ^tßCättev für ben ß&«s£td?m Jtreis.

grauenoerein im Jaßre 1865 feine Sßirffamfeit
begann. Jn ber Sßat, üon ber Arbeit fann bie

Raffte ber menfcßfidßen <§5efetlfc^aft, bie grau, nießt
auSgefcßfoffen merben oßne bauernben ©cßaben
für fid) unb bie ©efammtßeit. ©o gut mie bie
©cßufpfficßt ade Einher umfaßt, fo ficßer naeß

berfefben für ben Knaben unb Jüngfing bie £eßr-
geit für einen 53eruf beginnt, ebenfo notßmenbig
ift eS, baß baS dftäbcßen, menn eS aus ber ©cßute
tritt, für feinen 53eruf bureß eine Seßrgeit üor-
bereitet merbe. -Kun ßat man fid) aber baran
gemeint, afS ben einzigen mtb naturgemäßen 33e-

ruf ber grau, ben für bas §auS unb bie ©ße
anguneßmen. äftan ßat meiter gemeint, meif biefe
Arbeit beS SSeibeS fid^ oon ©efdßfecßt gu ©e-
feßfeeßt, oon gamifie gu gamifie mieberßofe, baß
fie feiner eigentlichen Seßrgeit bebürfe unb baß
feine 53erufSbifbung gu berfelben notßmenbig fei.
©feießgeitig pflegt man au^ ^ie Slnfid^t gu ßaben,
baß ber üdtann berufen fei, adein ©rmerbSarbeit

gu erfernen unb auszuüben, meif man ißn afS
ben SSerforger unb ©rnäßrer ber gamifie gu
befrachten fid) gemößnte. AuS biefen adgemeinen
Gegriffen unb aus ber ©rfenntniß, baß bie Arbeit
ber grau im £>aufe nießt ein birefteS Soßnoer-
ßäftniß oorauSfeße, feßfoß man, baß bie begaßfte
SCrbeit für bie grau erniebrigenb fei. ©o ergog
man bie Söcßter, bie man in ©inffang mit bem

naturgemäß gegebenen meibfießen 33erufe bringen
modte, oßne jebe Seßrgeit unb SSorbifbung unb
glaubte, baß adein bureß baS 53eifpief unb bie
mütterfieße Hntermeifung beim Eintritt in bie ©ße
bie Sücßtigfeit oon fefbft fommen müßte.

@o fange bie grau im §aufe ein umfaffen-
beS Arbeitsgebiet für ben ßäuSficßen föebarf gu
beftreiten ßatte, geigten fid) nod) nießt gang bie

©eßmere unb bie ©cßäben einer fo irrigen An-
feßauung oon bem Berufe beS SBeibeS. Sie
meibfieße ArbeitSfraft mar fo feßr üon ben 23e-

bürfniffen ber SSirtßfcßaft unb ber £)auSßaftung
in Anfprucß genommen, baß nießt genug grauen-
ßänbe gefunben merbeit fonnten, um bie notß-
menbigen Arbeiten gu feiften, fo baß aueß unoer-
ßeiratßete grauen eine midfommene ©tätte in ber
eigenen, mie in ber fremben gamifie fanben.

Sie Reiten ßaben fieß geänbert. Surdj bie

großartigen unb oieffeitigen ©rfinbungen unfereS
JaßrßunbertS, befonberS bureß baS üdtafeßinen-
mefen unb bie oeränberten SSerßäftniffe in ©e-
merbe, Jnbuftrie unb «^anbef, fomie anbererfeits
bureß ben babureß erfeießterten SebenSgenuß in
ber ©rnäßrmtg, fßeffeibung unb anberer Sebent
bebürfniffe meßr, ift eine Sttaffe grauenfraft im
^aufe braeß gefegt morben. Sen Sftäbcßen unb
grauen bleibt oief $eit übrig, bie früßer mit
adtägücßen Sßfficßten auSgefüdt mar. SSor Adern
aber mirb in ber üfteugeit ben grauen baS §ei-
ratßen erfeßmert, ba ber äftann außer ber ©ße
ein meit bequemeres unb forgenfofereS Seben gu
füßren oermag unb er in ber grau nießt meßr
bie unentbeßrfieße ArbeitSfraft fießt, bureß bie er
adein im ©tanbe märe, baS gunbament gu einem
-JpauSßaft gu fegen, oon bem feine gange ©tedung
in ber ©efedfeßaft abßängt, mie eS früßer ber

gad mar.
Sie unoerßeiratßete grau ift auf ©efbfterßaf-

tung bureß Arbeit angemiefen; fefbft menn fie
®apitafiftin ift, gibt ißr eine ernfte SebenSarbeit
ben beften |)aft unb bie eingige ©runbfage innerer
^Befriedigung ; aber aueß bie oerßeiratßete grau
ift niemals fieber, ob nießt eine gdt fommt, mo
fie auf (SrmerbSarbeit angemiefen ift.

SBie oieffeitig ift ber 93eruf ber grau aueß
nur afS (Sattin, ÇauSfrau unb Stfutter! SBie
ungfüdfidß finb biejenigen jungen grauen, mefeße
aus ber forgfofen 3^it im (Sfternßaufe pfößficß
in ben fêreis binbenber unb gmingenber fßffießten
geftedt merben, oßne benfefben gemai^fen gu fein!
SSie teiben §auS unb ©atte, Einher unb (Sefinbe
barunter, menn bie grau erft in ber (Sße ad-
mäfig fernt baS ©teuer gu füßren unb eine Seßr-
geit bureßmaeßt, beren Soften oft ißr gangeS SebenS-
unb SiebeSgfüd ift!

SSenn ade SSerßäftniffe georbnet finb, arbeiten

fieß moßf bie grauen bureß, menngfeieß fie babei
meift geiftig erfaßmen unb nur noeß fäßig bfei-
ben, bem engften Greife ißrer ßäuSfid)en $ffi<^ten
gu feben, oßne ißrem (Seift bie erforberfieße 9Jaß-

rung gu geben, bie befonberS gur (grgießung ber
ßeranmaeßfenben Itinber notßmenbig ift. A5enn
nun aber in meßr ober meniger furger 3e^ fic^
ßerauSftedt, baß ber äftamt nießt genügenb für
bie gamifie ermerben fann, baß UngfitcfSfäde
ober Ilnfäßigfeit baS Vermögen erfeßüttern ober

gar ben (Srnäßrer megraften, bann räcßt eS fieß
bitter, menn man mäßrenb ber äftäbeßengeit eine
mit (Srmerb Oerbunbene Sßätigfeit nießt in ben
Söereicß ißrer ©rgießung gog. 3ßit einfeßrenber
Sftotß im §aufe ift bie oerßeiratßete grau nodß
meit übfer baran, afS baS SRäbcßen, meif bie
briidenbe Abßängigfeit ber SSerßäftniffe ißr nießt
jeben ©rmerb außer bem ^aufe geftattet. ^at
fie baßer nießt einen beftimmten S3eruf erfernt,
fo mirb fie ißre guffueßt nur gu fdßfecßt begaßften
§anbarbeiten neßmen, gu ber bie Hebung unb
(Sefcßicfficßfeit feßft; ober fie nimmt ^ßenfionäre
unb $oftgänger, bie fie in bem oerfadenben |)auS=
ftanbe ebenfo menig gu beliebigen oermag, afS
etma einen ffeinen §anbef angufangen, ben fie
nießt oerfteßt.

$>ie Stiißtacßtung ber (SrmerbSarbeit unb ber
S3erufSbift)ung in ber (Srgießung ber SOtäbdßen

maeßt bie ©tedung ber grau im |)aufe unfi(ßer
unb gerftört bie iöfütße ißreS Berufs in ber
gamifie. (SS gift baßer, ben Jungfrauen eine
Serufsbifbung für baS gamifienfeben uitb einen
gaeßberuf gum ©cßu| öor S^otß unb gur AuS-
bifbung ißrer latente unb gäßigfeiten gu geben.

Hngfeicß meßr auf ©rmerbSarbeit unb gaeßberuf

angemiefen afS bie oerßeiratßeten, finb bie

unoerßeiratßeten grauen, ja mir möcßten
beßaupten, oßne eine binbenbe Berufsarbeit ift
baS Seben ber adeinfteßenben grauen inßaftS-
unb mertßfoS.

SKidionen ©fiftengen moßfßabenber öfterer
grauen unb üdtäbeßen oerfümmern, meif fie nicßtS
gelernt ßaben, maS fte oor ber töbtenben Sang-
meife feßüßt, bie ißr geiftigeS Seben aufgeßrt,
menn fie nießt üerfteßen, auf irgenb einem gefbe
ber SBoßftßätigfeit ißre Äräfte gu betßätigen.
SJtidionen arme adeinfteßenbe grauen unb 9Jtäb-
eßen geßen fittfieß unb materied unter, meif fie
feine (SrmerbSarbeit grünbfieß erfernt ßaben.

S)arum fei eS bie erfte ©orge ber Sftern,
für baS dftäbeßen, mie für ben Knaben einen
SebenSpfan gu entmerfen unb ben (Srunb gu tüchtiger

35erufSbifbung gu fegen. *

SöefcßeS finb nun bie SerufSarten für bie

ermaeßfenen iöcßter?
Jn erfter Steiße ©tubien- unb Seßrgeit

für ben ßäuSficßen S3eruf. ©iebeginnennaeß
Abfcßfuß ber ©(ßufbifbung im eigenen i>aufe burdß
Seßre, S3eifpief unb Anleitung in aden mirtß-
feßaftfießen Xßätigfeiten, bureß praftifeße Hebung
bis gur (Srfangung einer gemiffen äfteifterfcßaft,
bie bureß ©rfaßrung, (Semanbtßeit, ißfficßtgefüßf
unb fRa(|benfen gu erfangen ift.

(Signet fieß ber eigene ^auSftanb nießt gu
biefer Seßrgeit unb (Sinfüßrnng in ein mufter-
ßafteS ^auSmefen, fo gebe man bie £ocßter in
eine moßfempfoßfene unb bureß eigene Anfcßauung
afS tücßtig erfannte ^auSßaftungSfcßufe. SDie

2!ocßter ferne aueß bie ffeinfte unb gröbfte ßäuS-
ließe Arbeit ißrem SSefen naeß fennen. ©o
erferne baS junge dftäbeßen aueß baS steinigen ber
SBoßnräume, ber ©erätße, ber SSäfcße, bas Dîoden,
S3ügeln zc., um einft ißren ®ienftboten eine gute
Anfeitung geben gu fönnen. Hnerfäßficß ift baS

grünbfieße érfernen ber $ücße in einer ^oeßfeßufe
ober einem ÄocßfurfuS, baS (Sinfaufen, föereeßnen,
(Sintßeifen unb ©paren, Hnterricßt in SBaaren-
funbe, fRaßrungSmittedeßre unb ben (Srunbfäßen
ber menfeßfießen ©rnäßrung. Aeußerft mießtig ift
für jebe grau Hnterricßt in aden Stabefarbeiten
beS ^auSßafteS, fomie im 3^icßnen, 3uf^ne^en
ber iöäfcße unb Äfeibung, unb enbficß im (Sar-
niren oon Leibern unb ipußmaeßen, f^on um
einen begriff oon ©toff, Sftaß unb SBertß gu er-

ßaften unb ben ©efeßmaef gu üben. ®ie Heber-
füßrung oom Xßeoretifcßen gum ^raftifeßen ge-
feßeße im efterfießen Çaufe, menn nießt befonbere
^inberniffe bieS oerbieten.

®ie grünbfieße AuSbifbung in ber ^auSßaf-
tungS-, ®ocß-, AJirtßfdßaftS- unb ^anbarbeitS-
fdjufe mirb aber aueß nießt bfoS gum Q3eruf ber
^auSfrau oorbereiten, fonbern bie gäßigfeiten
geben, fieß in ber Sße ober außer berfelben bureß
grünbfieße, tücßtige unb nüßfieße ^ausarbeiten gu
erßaften unb am gamifienfeben, bem eigenen ober
fremben, fieß gu betßeifigen. (gortfetjung folgt.)

Ja? tajfcctrinten.

®ie Seantmortung ber grage : mie fann Kaffee
getrunfen merben muß je naeß ben oerfeßiebenen
Sänbern unb dtationafitäten eine Oerfcßiebene fein.
Jm Anfange genoß man g. S. bie Sfaffeebfätter
im Oriente im Aufguß mie £ßee; bann mürben
bie gangen ^affeefrüeßte roß gegeffen, fpäter feßmadß

geröftet unb gu ifMüer gerrieben, bis enbficß ber
mäfferige Aufguß ber ©amenferne in Arabien att-
gemein mürbe. S£)ie Orientalen pflegen ißren Kaffee,
ben fie nur feßmarg unb oßne jebe öon
9Jtifcß ober guder trinfen, mit etmaS geftoßenem
Steffengemürg, 3immt ober ^arbamomen, SSanide,
peruanifdßem Saffarn, Ambra 2C. gu üermifeßen.
S3ei ben $erfern mirb nebft bem (and) oom fcßönen
(Sefcßfecßt gerne genoffenen) ©orbet unb SiqiteurS
bei großen ©aftmaßfen ber feßmarge Kaffee ftarf
unb ßeiß gefcßfiirft unb babei aus bem Miau,
einer bem Stargßife ber Surfen äßnfidßen pfeife,
geraitcßt. — Sie Äofoniften in Jnbien bereiten
ben Kaffee feßr nadßfäffig unb Oerfüßen ißn mit
^onig (ift aueß bei ben dauern in Sßüringen
unb ber nörbfießen ©eßmeig gebräueßfieß). Sie
(Sngfänber trinfen am Sttorgen nur fparfam feßmar-
gen Kaffee unb effen S3utterfdßnitten bagu. Ser
oorneßme ^odänber genießt menig, aber guten
fiaffee, ber arme bagegeit oief unb feßfeeßten;
afS SBerfüßungSmittef gebraueßt er Safrißen ober

©ßrup, mefeßer aitcß in OftfrieSfanb, im §an-
nooer'fcßen unb S3raunfcßmeigifd)en bie ©tede beS

3uderS oieffaeß oertritt. Sie grangofen effen meift
ben Kaffee, b. ß. fie oerfiißen ißn mit ßucfer unb
broefen nnter 3Baß öon Btifdß geröftete ©emmef
ßinein, baß er einem S3rei äßnfidß mirb, mogegen
in Jtafien, namentfieß im SSenetianifcßen, ^aftee
mit SDtifcß una vera porcheria ßeißt. Sie ©dßme-
beit trinfen Kaffee oorgügfieß gum üßadjtifcß mit
dRifcß unb 3uder. Ser Seutfcße enbficß
oereinigt ade biefe (Semoßttßeiten unb fügt noeß an-
bere ßingu. Jn ©aeßfen g. 53. mirb ber 83fümcßen-
faffee, bureß ben man bis auf ben 53oben ber
Saffe feßen fann, gmei bis üier SHÎaf täqficß gu jeber
beliebigen SageSgeit mit meßr ober meniger Qu*
tßat oon ©ießorie ober Stunfefrübe getrunfen.

*
* *

Äenngeicßen ber ©üte beS Kaffee. Je
nadß bem ^robuftionSfanbe beS Kaffee rießtet fieß

nießt adein beffen (Süte, feine ©röße unb garbe,
fonbern eS ßat aueß bie $eit feiner ©rnte, bie
bei unb naeß berfelben angemenbete ©orgfaft unb
bie SrocfnungSart beSfefben ©inffuß auf feine
©itte. Sagu fommt, baß fange im ©cßiffe unb
in großer SJÎenge aufeinanber gefegener ^affee
oon feiner Siebficßfeit unb oon bem ißm eigen-
tßümficßen SBoßfgefcßmad oerfiert. Ser ßeiße,

fanbige 53oben Arabiens, bie forgfäftige 53eßanb-

fung beS Kaffee mäßrenb unb naeß ber ©rnte,
ber SanbtranSport bei feinem ©jport aus Arabien
naeß Aegypten maeßen ben9ftocca gur beften ©orte,
auf mefeße bie ©üte ber Jaöa unb auf biefen
ber ©eßfon fofgt.

©uter Kaffee, gfeicßoief moßer er fommt, muß
gfeießmäßig groß fein, frifeße, meßr ober meniger
griinfieße garbe ßaben, eine gemiffe ©eßmere be-

fißeit unb baßer bafb unb gfeießmäßig im SBaffer
unterfinfen, mefdßeS bureß grüne Boßnen über
Stacßt citronengefb gefärbt mirb unb bem cßinefi-
feßen Sßee äßnficß feßmeefen muß; mirb baS Söaffer
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Frauenverein im Jahre 1865 seine Wirksamkeit
begann. In der That, von der Arbeit kann die

Hälfte der menschlichen Gesellschaft, die Frau, nicht
ausgeschlossen werden ohne dauernden Schaden
für sich und die Gesammtheit. So gut wie die

Schulpflicht alle Kinder umfaßt, so sicher nach
derselben für den Knaben und Jüngling die Lehrzeit

für einen Beruf beginnt, ebenso nothwendig
ist es, daß das Mädchen, wenn es aus der Schule
tritt, für seinen Beruf durch eine Lehrzeit
vorbereitet werde. Nun hat man sich aber daran
gewöhnt, als den einzigen und naturgemäßen Beruf

der Frau, den für das Haus und die Ehe
anzunehmen. Man hat weiter gemeint, weil diese
Arbeit des Weibes sich von Geschlecht zu
Geschlecht, von Familie zu Familie wiederhole, daß
sie keiner eigentlichen Lehrzeit bedürfe und daß
keine Berufsbildung zu derselben nothwendig sei.

Gleichzeitig pflegt man auch die Ansicht zu haben,
daß der Mann berufen sei, allein Erwerbsarbeit
zu erlernen und auszuüben, weil man ihn als
den Versorger und Ernährer der Familie zu
betrachten sich gewöhnte. Aus diesen allgemeinen
Begriffen und aus der Erkenntniß, daß die Arbeit
der Frau im Hause nicht ein direktes Lohnverhältniß

voraussetze, schloß man, daß die bezahlte
Arbeit für die Frau erniedrigend sei. So erzog
man die Töchter, die man in Einklang mit dem

naturgemäß gegebenen weiblichen Berufe bringen
wollte, ohne jede Lehrzeit und Vorbildung und
glaubte, daß allein durch das Beispiel und die

mütterliche Unterweisung beim Eintritt in die Ehe
die Tüchtigkeit von selbst kommen müßte.

So lange die Frau im Hause ein umfassendes

Arbeitsgebiet für den häuslichen Bedarf zu
bestreiten hatte, zeigten sich noch nicht ganz die

Schwere und die Schäden einer so irrigen
Anschauung von dem Berufe des Weibes. Die
weibliche Arbeitskraft war so sehr von den

Bedürfnissen der Wirthschaft und der Haushaltung
in Anspruch genommen, daß nicht genug Frauenhände

gefunden werden konnten, um die
nothwendigen Arbeiten zu leisten, so daß auch
unverheiratete Frauen eine willkommene Stätte in der
eigenen, wie in der fremden Familie fanden.

Die Zeiten haben sich geändert. Durch die

großartigen und vielseitigen Erfindungen unseres
Jahrhunderts, besonders durch das Maschinenwesen

und die veränderten Verhältnisse in
Gewerbe, Industrie und Handel, sowie andererseits
durch den dadurch erleichterten Lebensgenuß in
der Ernährung, Bekleidung und anderer
Lebensbedürfnisse mehr, ist eine Masse Frauenkraft im
Hause brach gelegt worden. Den Mädchen und
Frauen bleibt viel Zeit übrig, die früher mit
alltäglichen Pflichten ausgefüllt war. Vor Allem
aber wird in der Neuzeit den Frauen das Hei-
rathen erschwert, da der Mann außer der Ehe
ein weit bequemeres und sorgenloseres Leben zu
führen vermag und er in der Frau nicht mehr
die unentbehrliche Arbeitskrast sieht, durch die er
allein im Stande wäre, das Fundament zu einem

Haushalt zu legen, von dem seine ganze Stellung
in der Gesellschaft abhängt, wie es früher der

Fall war.
Die unverheirathete Frau ist auf Selbsterhaltung

durch Arbeit angewiesen; selbst wenn sie

Kapitalistin ist, gibt ihr eine ernste Lebensarbeit
den besten Halt und die einzige Grundlage innerer
Befriedigung; aber auch die verheirathete Frau
ist niemals sicher, ob nicht eine Zeit kommt, wo
sie auf Erwerbsarbeit angewiesen ist.

Wie vielseitig ist der Beruf der Frau auch
nur als Gattin, Hausfrau und Mutter! Wie
unglücklich sind diejenigen jungen Frauen, welche
aus der sorglosen Zeit im Elternhause plötzlich
in den Kreis bindender und zwingender Pflichten
gestellt werden, ohne denselben gewachsen zu sein!
Wie leiden Haus und Gatte, Kinder und Gesinde
darunter, wenn die Frau erst in der Ehe all-
mälig lernt das Steuer zu führen und eine Lehrzeit

durchmacht, deren Kosten oft ihr ganzes Lebensund

Liebesglück ist!
Wenn alle Verhältnisse geordnet sind, arbeiten

sich wohl die Frauen durch, wenngleich sie dabei
meist geistig erlahmen und nur noch fähig bleiben,

dem engsten Kreise ihrer häuslichen Pflichten
zu leben, ohne ihrem Geist die erforderliche Nahrung

zu geben, die besonders zur Erziehung der
heranwachsenden Kinder nothwendig ist. Wenn
nun aber in mehr oder weniger kurzer Zeit sich

herausstellt, daß der Mann nicht genügend für
die Familie erwerben kann, daß Unglücksfälle
oder Unfähigkeit das Vermögen erschüttern oder

gar den Ernährer wegraffen, dann rächt es sich

bitter, wenn man während der Mädchenzeit eine
mit Erwerb verbundene Thätigkeit nicht in den
Bereich ihrer Erziehung zog. Mit einkehrender
Noth im Hause ist die verheirathete Frau noch
weit übler daran, als das Mädchen, weil die
drückende Abhängigkeit der Verhältnisse ihr nicht
jeden Erwerb außer dem Hause gestattet. Hat
sie daher nicht einen bestimmten Beruf erlernt,
so wird sie ihre Zuflucht nur zu schlecht bezahlten
Handarbeiten nehmen, zu der die Uebung und
Geschicklichkeit fehlt; oder sie nimmt Pensionäre
und Kostgänger, die sie in dem verfallenden Hausstande

ebenso wenig zu befriedigen vermag, als
etwa einen kleinen Handel anzufangen, den sie

nicht versteht.
Die Nichtachtung der Erwerbsarbeit und der

Berufsbildung in der Erziehung der Mädchen
macht die Stellung der Frau im Hause unsicher
und zerstört die Blüthe ihres Berufs in der
Familie. Es gilt daher, den Jungfrauen eine
Berufsbildung für das Familienleben und einen
Fachberuf zum Schutz vor Noth und zur
Ausbildung ihrer Talente und Fähigkeiten zu geben.

Ungleich mehr auf Erwerbsarbeit und Fachberuf

angewiesen als die verheiratheten, sind die

unverheiratheten Frauen, ja wir möchten
behaupten, ohne eine bindende Berufsarbeit ist
das Leben der alleinstehenden Frauen inhalts-
und werthlos.

Millionen Existenzen wohlhabender älterer
Frauen und Mädchen verkümmern, weil sie nichts
gelernt haben, was sie vor der tödtenden Langweile

schützt, die ihr geistiges Leben auszehrt,
wenn sie nicht verstehen, auf irgend einem Felde
der Wohlthätigkeit ihre Kräfte zu bethätigen.
Millionen arme alleinstehende Frauen und Mädchen

gehen sittlich und materiell unter, weil sie
keine Erwerbsarbeit gründlich erlernt haben.

Darum sei es die erste Sorge der Eltern,
für das Mädchen, wie für den Knaben einen
Lebensplan zu entwerfen und den Grund zu tüchtiger

Berufsbildung zu legen. -

Welches sind nun die Berufsarten für die

erwachsenen Töchter?
In erster Reihe Studien- und Lehrzeit

für den häuslichen Beruf. Sie beginnen nach
Abschluß der Schulbildung im eigenen Hause durch
Lehre, Beispiel und Anleitung in allen
wirthschaftlichen Thätigkeiten, durch praktische Uebung
bis zur Erlangung einer gewissen Meisterschaft,
die durch Erfahrung, Gewandtheit, Pflichtgefühl
und Nachdenken zu erlangen ist.

Eignet sich der eigene Hausstand nicht zu
dieser Lehrzeit und Einführung in ein musterhaftes

Hauswesen, so gebe man die Tochter in
eine wohlempfohlene und durch eigene Anschauung
als tüchtig erkannte Haushaltungsschule. Die
Tochter lerne auch die kleinste und gröbste häusliche

Arbeit ihrem Wesen nach kennen. So
erlerne das junge Mädchen auch das Reinigen der
Wohnräume, der Geräthe, der Wäsche, das Rollen,
Bügein:c., um einst ihren Dienstboten eine gute
Anleitung geben zu können. Unerläßlich ist das
gründliche Erlernen der Küche in einer Kochschule
oder einem Kochkursus, das Einkaufen, Berechnen,
Eintheilen und Sparen, Unterricht in Waarenkunde,

Nahrungsmittellehre und den Grundsätzen
der menschlichen Ernährung. Aeußerst wichtig ist
für jede Frau Unterricht in allen Nadelarbeiten
des Haushaltes, sowie im Zeichnen, Zuschneiden
der Wäsche und Kleidung, und endlich im
Garniren von Kleidern und Putzmachen, schon um
einen Begriff von Stoff, Maß und Werth zu er¬

halten und den Geschmack zu üben. Die
Ueberführung vom Theoretischen zum Praktischen
geschehe im elterlichen Hause, wenn nicht besondere
Hindernisse dies verbieten.

Die gründliche Ausbildung in der Haushal-
tungs-, Koch-, Wirthschaft- und Handarbeitsschule

wird aber auch nicht blos zum Beruf der
Hausfrau vorbereiten, sondern die Fähigkeiten
geben, sich in der Ehe oder außer derselben durch
gründliche, tüchtige und nützliche Hausarbeiten zu
erhalten und am Familienleben, dem eigenen oder
fremden, sich zu betheiligen. (Fortsetzung folgt.)

Das Kajfeetrmken.

Die Beantwortung der Frage: wie kann Kaffee
getrunken werden? muß je nach den verschiedenen
Ländern und Nationalitäten eine verschiedene sein.

Im Anfange genoß man z. B. die Kaffeeblätter
im Oriente im Aufguß wie Thee; dann wurden
die ganzen Kaffeefrüchte roh gegessen, später schwach

geröstet und zu Pulver zerrieben, bis endlich der
wässerige Aufguß der Samenkerne in Arabien
allgemein wurde. Die Orientalen pflegen ihren Kaffee,
den sie nur schwarz und ohne jede Zuthat von
Milch oder Zucker trinken, mit etwas gestoßenem
Nelkengewürz, Zimmt oder Kardamomen, Vanille,
peruanischem Balsam, Ambra w. zu vermischen.
Bei den Persern wird nebst dem (auch vom schönen
Geschlecht gerne genossenen) Sorbet und Liqueurs
bei großen Gastmahlen der schwarze Kaffee stark
und heiß geschlürft und dabei aus dem Kulian,
einer dem Narghile der Türken ähnlichen Pfeife,
geraucht. — Die Kolonisten in Indien bereiten
den Kaffee sehr nachlässig und versüßen ihn mit
Honig (ist auch bei den Bauern in Thüringen
und der nördlichen Schweiz gebräuchlich). Die
Engländer trinken am Morgen nur sparsam schwarzen

Kaffee und essen Butterschnitten dazu. Der
vornehme Holländer genießt wenig, aber guten
Kaffee, der arme dagegen viel und schlechten;
als Versüßungsmittel gebraucht er Lakritzen oder

Syrup, welcher auch in Ostfriesland, im
Hannoverischen und Braunschweigischen die Stelle des

Zuckers vielfach vertritt. Die Franzosen essen meist
den Kaffee, d. h. sie versüßen ihn mit Zucker und
brocken unter Zusatz von Milch geröstete Semmel
hinein, daß er einem Brei ähnlich wird, wogegen
in Italien, namentlich im Venetianischen, Kaffee
mit Milch uns. vsra xorollsi-ig. heißt. Die Schweden

trinken Kaffee vorzüglich zum Nachtisch mit
Milch und Zucker. Der Deutsche endlich
vereinigt alle diese Gewohnheiten und fügt noch
andere hinzu. In Sachsen z. B. wird der Blümchenkaffee,

durch den man bis auf den Boden der
Tasse sehen kann, zwei bis vier Mal täglich zu jeder
beliebigen Tageszeit mit mehr oder weniger Zuthat

von Cichorie oder Runkelrübe getrunken.
»

»

Kennzeichen der Güte des Kaffee. Je
nach dem Produktionslande des Kaffee richtet sich

nicht allein dessen Güte, seine Größe und Farbe,
sondern es hat auch die Zeit seiner Ernte, die
bei und nach derselben angewendete Sorgfalt und
die Trocknungsart desselben Einfluß auf seine
Güte. Dazu kommt, daß lange im Schiffe und
in großer Menge aufeinander gelegener Kaffee
von seiner Lieblichkeit und von dem ihm
eigenthümlichen Wohlgeschmack verliert. Der heiße,

sandige Boden Arabiens, die sorgfältige Behandlung

des Kaffee während und nach der Ernte,
der Landtransport bei seinem Export aus Arabien
nach Aegypten machen den Mocca zur besten Sorte,
auf welche die Güte der Java und auf diesen
der Ceylon folgt.

Guter Kaffee, gleichviel woher er kommt, muß
gleichmäßig groß sein, frische, mehr oder weniger
grünliche Farbe haben, eine gewisse Schwere
besitzen und daher bald und gleichmäßig im Wasser
untersinken, welches durch grüne Bohnen über
Nacht citronengelb gefärbt wird und dem chinesischen

Thee ähnlich schmecken muß; wird das Wasser
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grün ober braun, jo fjaben bie Soljtten ©djaben
gelitten unb einen etwas mehligen, taum merflicf)
bitteren ©efdjmad unb in größeren ÜJiengen einen

eigentl)ümtidE)en fäuerltdjen ©erud), fiitb feljr gafje
unb baf)er fdjwer gerretölidj.

©djtedjt finb bie leidjten, bejonberê bie auf
bemSBafjer fdjwtmmeitben, fdjwargeit, mtfjfarbtgen,
fdjimmeügen unb bumpftg riedjenben 93of>nen._

(Sin warmer 5tbjub oon 200 g. gutem Kaffee

auf 0,75 kg. SBafjer gu 0,5 kg. eingelocht, muff
an ber Suft fogleidj braun unb jdjïetmig, erfaltet
aber grün erfcfjeinen, unb oerbünnt mit braunem,
falgfaurem CSifen einen grünen Sftteberfdjlag geben,

©eputoert muff teuerer bann getbticfjbraun aus*
falten, mit marmem SBäffer burdjweidjt unb lang»
fam an ber Suft getrodnet, grün werben. (Snb=

tidh fott Kaffee beim Soften einen reinen, fräf=
tigen, batfamifcfjen SBo^tgerucf) oerbreiten; frifch
ge- unb nicht oerbrannt, eine faftanienbraune fÇarbe
^aben, im 93ruche marfig unb fpröbe fein unb
mofjtoermafjrt, feinen pifanten, manbetartigen
©erud) auf längere 3eit behalten. Qod) bangt
bie ©iite be§ Kaffee, abgesehen oon ber Qualität
ber 23obnen, befonberë oom fRöften ab.

Qariiber ba§ nädjfte 9Rat.

pie Portljfilc kö fleifrijeïtrnrt für kn fjanöljalh

gair ben fteinen £>au»f)alt, mo feine großen
Portionen oerbraucfjt werben, ift bas gefottene
^leifd) auf bem äftittagStifdje ein nidjtS weniger
af§ üortljeifljafteS ©eridjt, inbem gur £>erfteHung
beêfelben mebr $eit unb S3rennmateriat t>er&raudjt
Werben muff, als thunlich ift- @S würbe and) in
gar mandjer gamilie oon bem gefottenen $teifd|e
gang abgefeben, wenn man altfeitig nidjt fo febr
an bie gletfdj&rülje gewohnt wäre, bajj felbe gur
^erftetlung einer guten ©uppe unb gum Slbfodjen
ber ©etnüfe faft unentbebrlidh erfdjeint. $a bei

mandjer Çauêfrau unb ®öd)in fjerrfdjt bie 9ftet=

nung, eS fei obne gletfdj&rüfje abfolut feine gute
unb nahrhafte ©uppe berguftetlen. Qiefe SOÎeinung
ift freilich eine fjödjft irrige, ba wir erftenê auci)
ohne gleifdjbrülje trefflidje ©Uppen git bereiten im
©tanbe finb unb gwettenë oermittelft ber Slnwett»

bung oon ^leijdjejtract eine üorgüglidje ©uppe
bereitet werben fann, auch ohne baff man ein
Quantum $leijd) ftunbentange in einem Sfteere

oon 23rüf)e auSgufteben braucht. Seim ©ebraudje
be§ gleifdjeçtracteê liegt bto§ bie ©efafjr nahe,
bafj fjauptfädjlidj oon benffauten unb gleichgültigen
Äödjinnen nach unb nach attguoiet oon biefer treffe
lieben SBürge oerbraucbt werbe, wa§ weber ber
©efunbljeit, nodj ber taffe befonberê gut befom=
men würbe. Studj ift barauf gu achten, baff nur
$leifd)e;rtract auè einer anerfannt fotiben unb
leiftung^fäbigen Quelle begogeit werbe, ba auch
in biefem Strtifet ©efcljäfte oerfebiebener ©otibität
arbeiten. Stt§ eine gute ÜDfarfe ift biejenige oon
Siebig befannt.

Son weldj' fyofytn, b^rfidben ©ebanfen ba§
in letter Stummer unfereê Sfatteê befproebene
SBerf „Suite Sonbefi unb Sßiefanb" (oon
$rau SDt. 23adj»©etp!e) getragen ift unb mit
meld)' prächtiger, ffarer ©pracbe biefe ©ebanfen
auêgebrûcft finb, möchten wir unfern Seferinnen
burdj SBiebergabe ber fünften ©cene geigen, in
welcher Sulie mit SBiefanb über bie Sebre ©fjrifti
unb über baê ©ebet fpriebt.

3 u 1 i e.

3# faffe ©Ijrifti fiente
Sticht ganj mie ßlopftod uttb bie fenge auf.
DaS ©runbgefeß berjelben fdpeint mir Siebe,

Die atlumfaffenb aUe§ Sein burct)bringt;
58oü 2)utbung für be§ DJtenfdjett gebt unb Stbttäc^en,

ftreng öerbammenb ^^arifäert^um.
2Bo mir audj bi" Î" ©otte§ Scmpel gelj'n,
Cb in 3eru)atem, in 5Rom, ob bier,
î)a§, Sßielanb, ba§ allein, ba§ malt's nid^i au§,
93ei ©Ott gilt nur ber Siebe§)inn, ber öd^te.

SBielanb.
3<b jiebf, Çrâulein, anbere ©renjen bod&:

Die ßirebe ift ba§ äußere Spmbol
gür unjern ©Iauben.

3 u I i e.

3n gemtffem ©inn;
Docb ©otte§ Dempel, ber ift überall,
3m SBüftenfanb unb an ber fJiorbfee flippen;
Unb menn man auf jutn ffirmamente fd^aut
3m ©onnenglanj unb bei ber ©terne SSlinïen
SBölbt über un§ ber öirnmel feinen Dom.

2öielanb.
©ie benfen frei, mein ffräulein, laffen ©ie
Die 5lnftcf)t nidijt nor Sitter ©fjren f)ören.

3ulie.
grei ober nidjt. — 3" meinem §erjen fte^t
Der tieffte ©otte§glaube tlar unb fdblidbt;
Do(^ abgetrennt Oon Sftenfdjentrabttion.
3db furfje jebe§ ©otte§morte§ ©inn
3n m ei te ft er 5}ebeuiung „ auf jufäffen",
Unb e§ jugleidb beê SJÎenfdjen engen ©renken,
SBenn immer möglich, freunbüch „anjupaffen".
©agt, tönnt ihr beten ohne Unterlaß
Unb boch babei be§ Dageê Pflichten üben?

Söielanb (finnenb).
Darüber hob' ich noch nic|t nachgebacht.

3 u I i e.

3dh aber hob'§ gethan unb hab' gefunben:
©ebet ift ein ©ebanfe — ein ©efühl —
©rhaben, herrlidh, boH ton füßem Droft,
Doch feine iöitte. — Dort ber Sßater me iß
Sffiie tief in ernften ©tunben mir gelitten,
2öa§ mir begehrten unb ma§ mir erftritten —
Unb ma§ bereinft bie ^ufunft un§ befdheert.

©in jeber ^lufblidf ju bem tpimmel broben
93tit heifesm ©ebnen nadh be§ ißater§ §ut
§eißt beten — beten ju bem ©ott ber SSelten.
©§ betet mortlo§ ber im Sebenêfampfe,
Der einfach, fchlicht fein Dageroerf tollbringt,
Der mit bem s-8licf naib oben toll Ißertrauen
©ich burd) biê ju bem leßteit §iele ringt,
— Unb mortloâ betet ber, ber feinem fyUnbe
Die §anb jur Rettung — jur Sßerföhnung beut. —
SDBie bu tergibft, mirb ©ott auch bir tergeben.
©r benft e§ faurn — er fühlt e§ innerlich,
Unb fteubig fann er feinen ÜBlicf erheben.

— 2Senn fich ber iîlrme feine§ 33ruber§ Sloth
Annimmt unb toller S3litleib unb ©rbarmen
Slocf) mit ihm theilt ba§ leßte ©tüdflein SBrob, —
Unb menn auf ihren treuen futterarmen
Die junge grau ihr füßeS ßinblein miegt,
©in SBlidf nur ift e§, ber um ©egen fleht —
©r gilt beim Skter broben für ©ebet.

— 2öenn in ber 3ungfrau $Qtyi ein füß' ©efühl
5lufjaudhjen möcht' jum Ißater aller ©aben,
2Bentt fie burdhjudft ber erften Siebe ©lüdf
3hr Danfgebet — junt himmel ift'§ ein 93lidf.

— Unb menn am ©rabe mit ber erften ©choHe
Slodh eine Dhräne auf ben Dobten fällt —
©§ ift bie $8itte um ein SSieberfehen,

3ft ein ©ebet 3um SSater aller 2öelt
Da§ nenn' ich beten, menn be» herjenS Drang
tpodh über alle ©dhranfen un§ erhebt,fenn ba§ ©efühl unb nicht ber gormen Stoang

fit unferm ©ott bie Siebeêbanbe mebt.

Daê ift ©ebet. — Da treibt ber heil'ge ©eift,
Der mächtig greift in unfer ganjeê Seben,

Der un§ bei Ülllem, Mem aufmärtS meiêt,
33i§ mir mit ihm hinauf «um ißater fchmeben.

per ^»eÇorCofe.

„©potten foil man nicht be§ Dauben",
Sehrt ber '-Bibel fanfter ©pruch!
Unb ber halben QBelt ihr ©Iauben
©tüßt fich auf bie§ heÜ?ge Such.

Dulbung mirb fo manchem Dljoren,fanche ©chmachheit mirb oerjieh'n,
îlur ber Daube fdheint geboren,
Daß ihn alle Iieblo§ flieh'n!
Söenn beê Slinben 5lug' ber ©dhleier
©m'ger Siacht umfangen hält;
Dringt e§ fchärfet, flar unb freier
3n bie lichte innere Süöelt

3rrt er ohne Dach unb ^iabe,
©tab unb §unb fein ganje» 3111',

Dröftet ihn be§ Siebe§ ©abe
Unb ber fufif füßer ©chatl

Dtefe hat ja oft ben Slinben
fit bem ©dhicîfal auêgefôhnt;
fitleib merben Krüppel finben —
Sur ber Daube mirb perhöhnt!

3ebem läftig, au§gef<hieben
Son ben Sebenben al§ tobt,
Ueberfehen, fchroff gemieben,
Drifft ihn nur ber rohe ©pott!
3n bem £rei§ ber lieben ©einen,
2ßo man lacht unb freunblidh fpridht,
focht' ber arme Sater meinen,
üöeil er'ë fieht — boch höret nicht!

Siemanb füßlt, ma§ er üerloren,
©eit ihm mangelt ba§ ®et)ör!
Sebenêmuth ging ihm oertoren
©ammt Seruf unb 3lmt unb ©hr'!

fuß fein Seib alleine tragen,
Ohne Teilung — h0ffnung§lo§
©ram tfjut ihm am §erjen nagen —
Siemanb fühlt mit ihm fein Soo§!

Chne Suêtaufch ber ©efühle —
3m ©efeûfchaftêfreiê allein —
©taunt er in ba§ froh' ©etoühle
Draurig ftetê — unb ftumm hinein?

„©potten foil man nicht be§ Dauben",
Sehrt ber Sibel fanfter ©pruch!
Unb ber halben SSelt ihr ©Iauben
©tütjt fich anf baê heil'9e ®ulh

316er ob im Suche ©otte§
Siebe jebe§ fort befiehlt:
tpat boch teiner be§ ©eboteê
garten ©inn — mie idj — gefühlt! a. w.

^tleratur.
©in Sr°chtheft ift'ê, mit beut ,f\\cbtt Sottï» Uttï»

gjleeï" (Stuttgart, Deutfche Serlag§=Mftalt, borm. ©buarb
§allberger) feinen neuen Jahrgang beginnt, unb mir freuen
un§, mie feit einer langen Seihe bon 3al)ren fchon, bem
fdhönen unb gebiegenen Statte unfere ©lüdmünfehe entgegen»

bringen unb e§ unjern Sefern recht marm empfehlen p fönnen.
* *

*
Der breiunbbveißigfte 3ahrgang ber

SBclt" (in gleichem Serlag) hat jetjt begonnen, unb bie bis
jeßt erfchienenen §efte bemeifen, mie bie§ gournal auf ber

tpöhe ber geit fleht unb bon 3al)r 3U 3ahr beftrebt ift,
immer Seffereê unb Sollfommenereê ju bieten. Daé ift mof)!
auch ber ©runb ber außerorbentlichen Serbreitung biefeê

gamilienblatteS, ber ©unft, in meldher e§ beim Sublitum
fort unb fort fteht, unb ber treuen 3lnl)ängli<hfeit, bie biefem
greunbe ber gamilie bemahrt bleibt.

g>pred?faaC.

IragüTt.
grage 226 : fie fann man ba§ Umfidjgretfen be§ machfen»

ben ©chmammeö in Heller unb gimmer berhinbern?

grage 227 : fa§ für SIrten bon ©am eignen fich am
beften $u ©trümpfen gegen ftarfeê gußfdjmißen r.-z.

glntmortcn.
3luf grage 224: 1 Sfunb guder mirb mit % Siter ©ffig

aufgefocht; etma§ abgefühlt, rührt man bamit Sfunb
fchmarjen unb 3/2 Sfu«b gelben, gemahlenen ©enf an. 3n
gutf^ließenbem ©teintopf aufberoahrt, hält fich biefer ©enf
fehr lange, ben man für ben ©ebrauch jemeilen nach Sebürfniß
mit etma» gleifchbrühe ober fein berbünnt. (B. f., aiarau.)

3luf grage 224: ©uten füßen ©enf bereitet man fol»
genbermaßen: fan röfte ein beliebiges Quantum feines
Semmelmehl im Sratofen fdßön bunfelgelb, äerreibe eS ganj
fein, bis feine Knollen mehr finb, rühre eS in einem $och*
fopf mit menig faffer jart an, fet^e foldjeS auf's geuer,
gieße guten Sothmein baju, bis man glaubt, bie fäffe er»

halte bie Dide eines SreieS, rafpe orbenttiep ©algant» unb

gngmermurjeln ^tnetn, nehme noch einige Stengel gimmt,
fomie guder unb foche 3llleS bieS bamit, fobann rühre man
noch menig ^irfcpmuS mit fein an unb rühre joIdpeS

bor bem Snridpten in bie fäffe, meldpe nicht aKäulange lochen

barf unb fleißig umgerührt merben foil, tpemadj richte man
ben Srei in einen irbenen Dopf an, laffe ipn erfalten unb

rühre bann bon bem gemöhnlidhen braunen ©enffamen, meldpen

man auch gemahlen erhält, barunter unb ber ©enf ift fertig,
fan läßt ihn fobann menigftenS ätoei Dage flehen, bamit er
baS tHroma beS ©enfeS reept gut erpalte; er läßt fiep lange

geit aufbemapren. s. f.-h.
3luf grage 225 : fan nimmt hefte Qualität Sutter in

eine möglicpft tiefe ©cpüffet, gießt frifdpeS faffer bap unb
fnetet mit bem ^»anbballen ber rechten tpanb unter fteter

©rneuerung beS fafferS fo lange, bis fiep feine Suttermildp
mepr abfonbert; man fann nadp Selieben bie Sutter audp

über Sadpt im faffer liegen laffen, foldpeS gefepiept meiftenS
im Sommer, bamit ftdp bie Sutter feftigt. Dann fepüttet
man bas faffer ab unb nimmt fo biet Dafelfalj ober fein
geftoßeneS anbereS ©alj, als man bie Sutter gern fräftig
pat, muß jebo^ reepnen, baß fie bom längern ©tepen immer
fälliger mirb. fan nimmt bann ein gut mit ©obamaffer
auSgebrûpteS, meprere ©tunben im falten SOBaffer gelegenes
©teinguttöpfepen unb brüdt nun bermittelft eines gerippten
^oljlöffeldpenS mit ber fladpen Seite beSfelben bie Sutter
feft in ben Dopf. Da biefelbe jebenfatlS als ©peifebutter
genoffen merben foil, empfiehlt fiep beS guten ©efdpmadeS
unb ©rpaltung ber garbe palber inmitten ber Sutter einen
Stengel ©üßpotj ju fteden, oben barauf legt man ein fau»
bereS leinenes Düdplein, meldpeS täglidp mit frifepem Söaffer
getränft mirb; audp fann man ein paffenbeS Ipornbrettdpen
barauf legen. Sei Sutter, meldpe längere geit aufgehoben
mirb, ftreut man ©alj auf baS Dudp unb binbet ben Dopf ju ;
foldjer 3lrt gehaltene Sutier pält foepen laug. S--B-
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grün oder braun, so haben die Bohnen Schaden
gelitten und einen etwas mehligen, kaum merklich
bitteren Geschmack und in größeren Mengen einen

eigenthümlichen säuerlichen Geruch, sind sehr zähe
und daher schwer zerreiblich.

Schlecht sind die leichten, besonders die auf
dem Wasser schwimmenden, schwarzen, mißfarbigen,
schimmeligen und dumpfig riechenden Bohnen.^

Ein warmer Absud von 290 A. gutem Kaffee

auf 0,75 kg-. Wasser zu 0,5 eingekocht, muß
an der Luft sogleich braun und schleimig, erkaltet
aber grün erscheinen, und verdünnt mit braunem,
salzsaurem Eisen einen grünen Niederschlag geben.

Gepulvert muß letzterer dann gelblichbraun
ausfallen, mit warmem Wasser durchweicht und langsam

an der Luft getrocknet, grün werden. Endlich

foll Kaffee beim Rösten einen reinen,
kräftigen, balsamischen Wohlgeruch verbreiten; frisch
ge-und nicht verbrannt, eine kastanienbraune Farbe
haben, im Bruche markig und spröde sein und

wohlverwahrt, seinen pikanten, mandelartigen
Geruch auf längere Zeit behalten. Doch hängt
die Güte des Kaffee, abgesehen von der Qualität
der Bohnen, besonders vom Rösten ab.

Darüber das nächste Mal.

Die Vortheile des F!eislhe.àtt für den Haushalt.

Für den kleinen Haushalt, wo keine großen
Portionen verbraucht werden, ist das gesottene
Fleisch auf dem Mittagstische ein nichts weniger
als vortheilhaftes Gericht, indem zur Herstellung
desselben mehr Zeit und Brennmaterial verbraucht
werden muß, als thunlich ist. Es würde auch in
gar mancher Familie von dem gesottenen Fleische

ganz abgesehen, wenn man allseitig nicht so sehr
an die Fleischbrühe gewohnt wäre, daß selbe zur
Herstellung einer guten Suppe und zum Abkochen
der Gemüse fast unentbehrlich erscheint. Ja bei

mancher Hausfrau und Köchin herrscht die

Meinung, es sei ohne Fleischbrühe absolut keine gute
und nahrhafte Suppe herzustellen. Diese Meinung
ist freilich eine höchst irrige, da wir erstens auch
ohne Fleischbrühe treffliche Suppen zu bereiten im
Stande sind und zweitens vermittelst der Anwendung

von Fleischextract eine vorzügliche Suppe
bereitet werden kann, auch ohne daß man ein
Quantum Fleisch stundenlange in einem Meere
von Brühe auszusieben braucht. Beim Gebrauche
des Fleischextractes liegt blos die Gefahr nahe,
daß hauptsächlich von denkfaulen und gleichgültigen
Köchinnen nach und nach allzuviel von dieser
trefflichen Würze verbraucht werde, was weder der
Gesundheit, noch der Kasse besonders gut bekommen

würde. Auch ist darauf zu achten, daß nur
Fleischextract aus eiuer anerkannt soliden und
leistungsfähigen Quelle bezogen werde, da auch
in diesem Artikel Geschäfte verschiedener Solidität
arbeiten. Als eine gute Marke ist diejenige von
Liebig bekannt.

Von welch' hohen, herrlichen Gedanken das
in letzter Nummer unseres Blattes besprochene
Werk „Julie Bondeli und Wieland" (von
Frau M. Bach-Gelpke) getragen ist und mit
welch' prächtiger, klarer Sprache diese Gedanken
ausgedrückt sind, möchten wir unsern Leserinnen
durch Wiedergabe der fünften Scene zeigen, in
welcher Julie mit Wieland über die Lehre Christi
und über das Gebet spricht.

Julie.
Ich fasse Christi Lehre
Nicht ganz wie Klopstock und die Menge auf.
Das Grundgesetz derselben scheint mir Liebe,
Die allumfassend alles Sein durchdringt;
Voll Duldung für des Menschen Fehl und Schwächen,
Doch streng verdammend Pharisäerthum.
Wo wir auch hin zu Gottes Tempel geh'n,
Ob in Jerusalem, in Rom, ob hier,
Das, Wieland, das allein, das macht's nicht aus,
Bei Gott gilt nur der Liebessinn, der ächte.

Wieland.
Ich ziehe, Fräulein, andere Grenzen doch:
Die Kirche ist das äußere Symbol
Für unsern Glauben.

Julie.
In gewissem Sinn;

Doch Gottes Tempel, der ist überall,
Im Wüstensand und an der Nordsee Klippen;
Und wenn nlan aus zum Firmamente schaut

Im Sonnenglanz und bei der Sterne Blinken
Wölbt über uns der Himmel seinen Dom.

Wieland.
Sie denken frei, mein Fräulein, lassen Sie
Die Ansicht nicht vor Aller Ohren hören.

Julie.
Frei oder nicht. — In meinem Herzen steht

Der tiefste Gottesglaube klar und schlicht;
Doch abgetrennt von Menschentradition.
Ich suche jedes Gotteswortes Sinn
In weitester Bedeutung „aufzufassen",
Und es zugleich des Menschen engen Grenzen,
Wenn immer möglich, freundlich „anzupassen".
Sagt, könnt ihr beten ohne Unterlaß
Und doch dabei des Tages Pflichten üben?

Wieland (sinnend).
Darüber hab' ich noch nicht nachgedacht.

Julie.
Ich aber Hab's gethan und hab' gefunden:
Gebet ist ein Gedanke — ein Gefühl —
Erhaben, herrlich, voll von süßem Trost,
Doch keine Bitte. — Dort der Vater weiß
Wie tief in ernsten Stunden wir gelitten,
Was wir begehrten und was wir erstritten —
Und was dereinst die Zukunft uns bescheert.

Ein jeder Ausblick zu dem Himmel droben

Mit heißem Sehnen nach des Vaters Hut
Heißt beten — beten zu dem Gott der Welten.
Es betet wortlos der im Lebenskampfe,
Der einfach, schlicht sein Tagewerk vollbringt,
Der mit dem Blick nach oben voll Vertrauen
Sich durch bis zu dem letzten Ziele ringt,
— Und wortlos betet der, der seinem Feinde
Die Hand zur Rettung — zur Versöhnung beut. —
Wie du vergibst, wird Gott auch dir vergeben.
Er denkt es kaum — er fühlt es innerlich,
Und freudig kann er seinen Blick erheben.

— Wenn sich der Arme seines Bruders Noth
Annimmt und voller Mitleid und Erbarmen
Noch mit ihm theilt das letzte Stücklein Brod, —
Und wenn auf ihren treuen Mutterarmen
Die junge Frau ihr süßes Kindlein wiegt,
Ein Blick nur ist es, der um Segen fleht —
Er gilt beim Vater droben für Gebet.

— Wenn in der Jungfrau He>-z ein süß' Gefühl
Aufjauchzen möcht' zum Vater aller Gaben,
Wenn sie durchzuckt der ersten Liebe Glück

Ihr Dankgebet — zum Himmel ist's ein Blick.
— Und wenn am Grabe mit der ersten Scholle
Noch eine Thräne auf den Todten fällt —
Es ist die Bitte um ein Wiedersehen,
Ist ein Gebet zum Vater aller Welt
Das nenn' ich beten, wenn des Herzens Drang
Hoch über alle Schranken uns erhebt,
Wenn das Gefühl und nicht der Formen Zwang
Mit unserm Gott die Liebesbande webt.
Das ist Gebet. — Da treibt der heil'ge Geist,
Der mächtig greift in unser ganzes Leben,
Der uns bei Allem, Allem aufwärts weist,
Bis wir mit ihm hinauf zum Vater schweben.

Jer KeHorLofe.

„Spotten soll man nicht des Tauben",
Lehrt der Bibel sanfter Spruch!
Und der halben Welt ihr Glauben
Stützt sich auf dies heil'ge Buch.

Duldung wird so manchem Thoren,
Manche Schwachheit wird verzieh'n,
Nur der Taube scheint geboren,
Daß ihn alle lieblos flieh'n!
Wenn des Blinden Aug' der Schleier
Ew'ger Nacht umfangen hält;
Dringt es schärfer, klar und freier
In die lichte innere Welt!

Irrt er ohne Dach und Habe,
Stab und Hund sein ganzes All',
Tröstet ihn des Liedes Gabe
Und der Musik süßer Schall!

Diese hat ja oft den Blinden
Mit dem Schicksal ausgesöhnt;
Mitleid werden Krüppel finden —
Nur der Taube wird verhöhnt!

Jedem lästig, ausgeschieden
Von den Lebenden als todt,
Uebersehen, schroff gemieden,
Trifft ihn nur der rohe Spott!

In dem Kreis der lieben Seinen,
Wo man lacht und freundlich spricht,
ZNöcht' der arme Vater weinen,
Weil er's sieht — doch höret nicht!

Niemand fühlt, was er verloren,
Seit ihm mangelt das Gehör!
Lebensmuth ging ihm verloren
Sammt Beruf und Amt und Ehr'!
Muß sein Leid alleine tragen,
Ohne Heilung — hoffnungslos!
Gram thut ihm am Herzen nagen —
Niemand fühlt mit ihm sein Loos!

Ohne Austausch der Gefühle —
Im Gesellschaftskreis allein —
Staunt er in das froh' Gewühle
Traurig stets — und stumm hinein?

„Spotten soll man nicht des Tauben",
Lehrt der Bibel sanfter Spruch!
Und der halben Welt ihr Glauben
Stützt sich auf das heil'ge Buch!

Aber ob im Buche Gottes
Liebe jedes Wort befiehlt:
Hat doch keiner des Gebotes
Zarten Sinn — wie ich — gefühlt!

Literatur.
Ein Prachtheft ist's, mit dem „Ueber Land und

Meer" (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt, vorm. Eduard
Hallberger) feinen neuen Jahrgang beginnt, und wir freuen
uns, wie seit einer langen Reihe von Jahren schon, dem
schönen und gediegenen Blatte unsere Glückwünsche entgegenbringen

und es unsern Lesern recht warm empfehlen zu können.
-t- 5

Der dreiunddreißigste Jahrgang der „Jllustrirten
Welt" (in gleichem Verlag) hat jetzt begonnen, und die bis
jetzt erschienenen Hefte beweisen, wie dies Journal auf der

Höhe der Zeit steht und von Jahr zu Jahr bestrebt ist,
immer Besseres und Vollkommeneres zu bieten. Das ist wohl
auch der Grund der außerordentlichen Verbreitung dieses

Familienblattes, der Gunst, in welcher es beim Publikum
fort und fort steht, und der treuen Anhänglichkeit, die diesem

Freunde der Familie bewahrt bleibt.

SprechsaaQ

Fragen.
Frage 226 : Wie kann man das Umsichgreifen des wachsenden

Schwammes in Keller und Zimmer verhindern?

Frage 227: Was für Arten von Garn eignen sich am
besten zu Strümpfen gegen starkes Fußschwitzen?

Antworten.
Auf Frage 224: 1 Pfund Zucker wird mit Liter Essig

ausgekocht; etwas abgekühlt, rührt man damit Pfund
schwarzen und Pfund gelben, gemahlenen Senf an. In
gutjchließendem Steintopf aufbewahrt, hält sich dieser Senf
sehr lange, den man für den Gebrauch jeweilen nach Bedürfniß
mit etwas Fleischbrühe oder Wein verdünnt. Aarau.)

Auf Frage 224: Guten süßen Senf bereitet man
folgendermaßen: Man röste ein beliebiges Quantum feines
Semmelmehl im Bratofen schön dunkelgelb, zerreibe es ganz
fein, bis keine Knollen mehr sind, rühre es in einem Kochkops

mit wenig Wasser zart an, setze solches auf's Feuer,
gieße guten Rothwein dazu, bis man glaubt, die Masse
erhalte die Dicke eines Breies, raspe ordentlich Galgant- und

Jngwerwurzeln hinein, nehme noch einige Stengel Zimmt,
sowie Zucker und koche Alles dies damit, sodann rühre man
noch ein wenig Kirschmus mit Wein an und rühre solches

vor dem Anrichten in die Masse, welche nicht allzulange kochen

darf und fleißig umgerührt werden soll. Hernach richte man
den Brei in einen irdenen Topf an, lasse ihn erkalten und

rühre dann von dem gewöhnlichen braunen Senssamen, welchen

man auch gemahlen erhält, darunter und der Senf ist fertig.
Man läßt ihn sodann wenigstens zwei Tage stehen, damit er
das Aroma des Senfes recht gut erhalte; er läßt sich lange
Zeit aufbewahren. s.

Auf Frage 225 : Man nimmt beste Qualität Butter in
eine möglichst tiefe Schüssel, gießt frisches Wasser dazu und
knetet mit dem Handballen der rechten Hand unter steter

Erneuerung des Wassers so lange, bis sich keine Buttermilch
mehr absondert; man kann nach Belieben die Butter auch
über Nacht im Wasser liegen lassen, solches geschieht meistens
im Sommer, damit sich die Butter festigt. Dann schüttet
man das Wasser ab und nimmt so viel Tafelsalz oder fein
gestoßenes anderes Salz, als man die Butter gern kräftig
hat, muß jedoch rechnen, daß sie vom längern Stehen immer
salziger wird. Man nimmt dann ein gut mit Sodawasser
ausgebrühtes, mehrere Stunden im kalten Wasser gelegenes
Steinguttöpschen und drückt nun vermittelst eines gerippten
Holzlöffelchens mit der flachen Seite desselben die Butter
fest in den Topf. Da dieselbe jedenfalls als Speisebutter
genossen werden soll, empfiehlt sich des guten Geschmackes
und Erhaltung der Farbe halber inmitten der Butter einen
Stengel Süßholz zu stecken, oben darauf legt man ein
sauberes leinenes Tüchlein, welches täglich mit frischem Wasser
getränkt wird; auch kann man ein passendes Ahornbrettchen
daraus legen. Bei Butter, welche längere Zeit aufgehoben
wird, streut man Salz auf das Tuch und bindet den Topf zu;
solcher Art gehaltene Butter hält Wochen lang.
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Doppeltbreiter Merinos
und Cachemir (garantirt reine
Wolle) à 85 Cts. per Elle oder
Er. 1. 45 per Meter in einzelnen
Roben, sowie ganzen Stücken,
versenden portofrei ins Haus [2212

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich. (H 2975 Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Bitte
zu verlangen: Neuer Weihnachts-

Catalog über Fröbel'sche
Spielgaben und Kinderhandarbeiten
(gratis und franco). [2853

J. Kuhn-Kelly, St. Gallen.

Gesucht:
Ein tüchtiges Mädchen, das die

Hausgeschäfte versteht und einer guten,
bürgerlichen Küche vorstehen kann. Gute
Behandlung im kleinen Familienkreise wird
zugesichert und namentlich auf reinen
Charakter und gemüthliches Zusammenwirken

mit der Hausfrau gesehen. Lohn
gut bei entsprechender Leistung.

Offerten suh Chiffre H 816 & befördern
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [2356

Eine Dienstmagd,
mittlem Alters, zur Besorgung häus-
licher Arbeiten und Aushülfe in ||
einem Spezereiladen, findet Stelle. Sß

Gute Empfehlungen sind nöthig. ^
Anmeldungen mit L 477 Q, sind an ||

Haasenstein & Vogler in Luzern zu m
richten. [2363 ||

Eine tüchtige Glätterin
findet in einem Chemiserie - Geschäft
dauernde Beschäftigung und wäre zugleich
noch Gelegenheit geboten, das Weissnähen
zu erlernen. Kost und Logis im Hause.
Ohne gute Zeugnisse Anmeldung unnütz.

Offerten unter Ziffer 2359 befördern
Haasenstein & Vogler in Basel. [2359

Gesucht:
Nach der französischen Schweiz eine

tüchtige, brave Magd. Dieselbe müsste
unter Anleitung und Mithülfe der Hausfrau

das Hauswesen und dann und wann
das Melken von 1—2 Kühen besorgen.
Begriffe vom Kochen wären erwünscht.
Freundliche Behandlung und angemessener

Lohn zugesichert. [2350
Offerten unter Chiffre H 4723 G befördern

Haasenstein & Vogler in Basel.

2343] Une respectable Dame de Bellinzona
recevrait en pension quelques personnes
ou famille. — Frs. 70 par mois: Traitement

soigné et amical. Leçon d'italien.
Excellentes références. Adresser les offres à
Mme Möschl-Rigola, Bellinzona. (H3698Z)

2341] Eine junsre Tochter, welche Lust
hat, das Weissnähen und Eleidermachen
und zugleich die französische Sprache zu
erlernen, findet freundliche Aufnahme in
einer guten Familie der franz. Schweiz.
Pensionspreis Fr. 30. — per Monat.

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst
Mme J. Perey, St-Croix.

Gesucht
wird eine Stelle als Hauslehrerin oder
Stütze der Hausfrau von einer gebildeten
Deutschschweizerin, die in der Kindererziehung

erfahren und mit allen Handarbeiten

vertraut ist. Freundliches Familienleben

ist Hauptbedingunsr. Beste Referenzen.

— Offerten unter E 59 nimmt
entgegen die Exped. der „Schweizer Frauen-
Zeitung". [2342

Die Frauenarbeits-Scliule
zu Reutlingen

beginnt am 12. Januar wieder einen neuen
Quartalkurs, zu dessen Besuch zwei
gesunde, wohlgeartete Töchter bei dem
Unterzeichneten Familienaufnahme finden
können. — Eeferenzen früherer
Pflegebefohlenen aus der Schweiz, sowie
Aufnahmsprospekt stehen zu Diensten sub
Adresse: Emil v. Horstig, kgl. Bau-
Inspector. [2360

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
Unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Königin Olga.

2361] Beginn des nächsten Quartalkurses Montag den 12. Januar 1885; weitere Kurse beginnen: Dienstag den 7. April,
Donnerstag den 16. Juli, Montag den 5. Oktober 1885. Ausbildung in sämmtlichen weiblichen Handarbeiten auf der Grundlage

des Zeichnens für Haus und Industrie; rein artistisches und kunstgewerbliches Zeichnen und Malen; offener Zeichensaal.
— Unterricht in Buchführung, kaufmännischem Rechnen und Korrespondenz. — Lehrerinnenbildung. — Anfragen und
Anmeldungen sind zu richten an das (MAg.äus) Vorsteheramt der Frauenarbeitsscliule.
2332] Froebel's ßeschäftiguiigsmittel und Spiele, Stramin-
Arbeiten für Weihnachts- und Neujahrs-Geschenke, Jugend-
bibliothek. Grosse, neue Auswahl. Billigste Preise.
(H2033Y) Papeterie Antenen, Bern.

Auch für Flachornamente, Muster- und Karten-Zeichnen sehr geeignet. [2367

Flüssige Jlluminir-Farben
10 flacons in cleg, Schachtel nebst Doppelpinsel.

Gegen Einsendung von Fr. 3. 95 in
Briefmarken franco Schweiz; bei
uns in St. Gallen Fr. 3. 50.

Leer geword. Flacons
werden à 20 Cts.

gefüllt.

tv*
Universal-

Kinder-Pult
für Hausaufgaben.

Für die Stadt St. Gallen Fr. 7. 50 inkl. Montiren;

gegen Einsend, von Fr. 7. 50 in Marken franco Schweiz.

Prospecte über Jlluminations-Farben und Kinder-Pult gratis und franco.

Heilt Husten und Brustbeschwerden.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben.

Laubsäge -Werkzeuge,
einzeln oder zusammengestellt auf Bretter,

in Kästchen und in Schränken :

Laubsägemaschinen; Laubsägeholz;

Vorlagen auf Papier, deutsche

und feinste italienische, auf Holz gezeichnet

(chablonirt) und auf Holz lithographirt (ganz

neu patentirt); Beschläge für fertige

Arbeiten, sowie die übrigen Utensilien

empfehlen in reichhaltigster Auswahl

& Iß

^Laubsägekasten Nr. 2 1/io nat.Grösse)

St. O-allen.
Preislisten u. Vorlagen-Kataloge

stehen gerne zu Diensten. [2285

Internationale Verbandstofffabrik
2270] SchafThausen (H768G)
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Produkte bestens, als Novitäten:

Kinder-Unterlagen, hygieinische Aufsaugekissen,
Künstliche Schwämme für Gynäkologie.

Alleinverkauf für die Kantone Appenzell À. Rh. und I. Rh. :

Frau C- Schäfer*-Lehmann z. »Pfauen« in Herisau.

Für Festgeschenke bringe mein reiehhalt. Lager in Lingeries
2349] in empfehlende Erinnerung.

öl
(H4724Q)

Herren- und Damen-Wäsche auf Mass
(an der Schweiz. Landesausstellung als unübertroffen anerkannt).

Ganze Aussteuern bei bedeutenden Arbeitskräften rasch ausfuhrbar.
Reelle Bedienung. — Massige Preise.

Frauenfeld. j~0 2£ihm-Keller.

Geschwister Steiger,
Urlättekmrs -Leiterinnen,

— Schaffhausen —
empfehlen ihre Glanzeisen, Glätte-
unterlagen etc., sowie auch ihr
vorzügliches, der Wäsche nicht im geringsten
nachtheiliges Stärke-Präparat. Bei
Abnahme von 2 Dtz. Paquet 10 % Rabatt.

111 mrfrtlllfßll * Einige hundert Fla-hll t U Raill vll • sehen alten, guten
Bordeaus; à Fr. 1. — per Flasche
Maçon à „ —. 80 „

Oeffentliches Lagerhaus
Limmatstr. Ackerstr. Industriequartier
(H3687Z) Zürich. [2346

Schnürsohlen
zum Aufnähen auf Finken u. Pantoffeln,
2366] in allen Nummern, bei

AAdolf Arnheiter, Seiler,
Schmiedgasse 18, St. Gallen.

Billige und solide

11

mit Schnürsohlen,
in allen Nummern best assortirt,
Schiiiirsohleii zum Aufnähen

empfiehlt bestens
D. Denzler, Somienquai, Zürich,
22931 Filiale Heimweg 58. (H3384Z)

Feuer-
-A.nziinder

von It. ITuber in Tann bei Rüti.
Bestes und hilligstes Mittel zum

Feueranzünden. (O F 5303)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

Musik für's Haus.
23621 Das neueste Verzeichnis der
Musikal. Universal-Bibliotliek — jetzt
216 Nr. à 25 Cts. — ist gr. u. fr. zu
beziehen durch J. G. Krompholz,
Musikalien- u. Instr.-Handlung, Musikalien-
Leihanstalt, Piano- u.Harmonium-Verkauf
und -Miethe, in Bern. (H2073Y)

a«] Agenten gesucht allerorts
für Kaffee an Private, hohe Prov. Offert,
suh C 104 an G. L. Daube & Cie., Hamburg.

Ausgelassenes
Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
hei mindestens 121/« Kilo franco in
Eilfracht, Verpackung frei; in Kübelchen von
4 Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt (H 3119 Z) [2245

J. Finsler im Meiershof
in Zi-Ciric3a..

Grüne ital. Maroni
(Kastanien) versendet gegen Nachnahme
in der sranzen Schweiz 5 Ko. zu Fr. 2. 80

2348] Spezereihandlung Münz, Zug.

Angefangene Weihnachtsarbeiten

für Kinder jeden Alters. (H3874Q)

SeJa-r reiclie .A.-u.s'wsGb.l.
Stets ISTexilxeiten.

Oa-ta-logre gratis n. franco.
Ausgewählte Alters-Collectionen

versendet bei Einsdg. d. Betrages franco :
Coll. I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

» II * „ „ 5-8 „ „5.75
III „ „ „ 8-12 „ „ 7.-

Winterthur. Carl Käthner,
2219] Fabrik v. Kinderhandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

Druck der M. Kälin'achen Buchdruckerei in St. Gallen.

^ àrà à 8etuveiîvr à«ll-/àg à°-7 àlliivll.d«!» â Vsgler m 8t. «Men

Doxxsltbrsitsr îcksràos
und LkêtvIieiQÎr (AÂrèì.ntirt reine
Wolle) à 85 Lt8. per Xlle oder
Dr. 1. 45 per Neter in einzelnen
Roden, sowie A-annen 8tüeksn, ver-
senden portofrei ins Nans ^2212

Lettingek 6e Lie., Ooàaldok,
(D 2975 L)

8. Nüster-Oollsetionsn bereitwilligst.

H-ìitts du verlangen: Neuer IVsibnacbts-
»< Oatalog über ILrödsl'svdv Spiel-IITa,den und Xlnâvrdanâardettvn

(gratis und franco). (2353
Iüfr^1rx-IV<I1^, St. BailSN.

<F68iioIit:
Lin tüvdti^ss wlââodsn, àas àis

Dausgescbäkte verstsbt unà einer guten,
bürgerlicben Lücbs vorstellen kann. Oute
Lsbanàlnng im kleinen Lamilienkrsiss wird
dugesicbert und namsntlicb unk reinen
Obarakter unà gemütbliebss Zusammenwirken

mit àer Hausfrau gsseben. Dobn
gut bei sntsprsokender Leistung.

Offerten sub Obiffre D 812 2- befördern
llassenstein Li Vogler, 8i. Lallen. (2356

üias Disastmagà,
mittlern Alters, dnr Besorgung bäus- D
lieber Arbeiten unà Vusbülfe in D
einem 8psdsrei1aàen, ündst 8tslle. ^
Oute Lmpfsblungsn sinà nötbig. ^

Anmeldungen mit D 477 H sinà an ^
Dsassustsin Ä Vogler in Duserv du W
riobten. (2363 D

Hins tüedtigs Aâttsà
findet in einem Obemiserie » Oesvdäkt
àauernàe Lescbâftignng unà wäreduglsieb
nock Oslegenbeit geboten, àas IVeissnäben
du erlernen. Lest unà Dogis im Dause.
Obne gute Leugnisss Anmeldung unnütd.

Offerten unter Ziffer 2223 befördern
Daasenstsiu ck Vogler in Lassl. (2359

(Z-SLuolà
Naeb àer frandösiscben 8cbwsid eine

tücbtigs, brave I>ls.Aâ. Dieselbe müsste
unter Anleitung unà Nitbült'e àer Daus-
trau àas Dauswesen unà àann unà wann
àas Nelken von 1—2 Lüben besorgen.
Dégriffé vom Loobsn wären srwünsebt.
Lreunàlieke Lebanàlung unà angemssss-
ner Dobn dugssicbert. (2350

Offerten unter Obiffrs H 4723 H betör-
àsrn ttsasensteln à Vogler in kasel.

2343) Dns respectable Dame àe Lellindvna
recevrait en pension yuel^uss personnes
ou famille. — Lrs. 70 par mois: traits-
ment soigne st amical. Deyon à'italien.
Lxcellentes references. Vàresssr les offres à
N^e Nôsàl-kîgà, Sellineona. (llZW^)

2341) Lins jun?e Locbter, welcks Dust
bat, àas ^sissnâbsn unà Llôiàsrmaobsn
unà dugleieb àie krandösisebs 8praobe du
erlernen, ündst freunàlicbe 4.uknabme in
einer guten Lamilie àer frand. 8cbweid.
Lensionsprsis Lr. 30. — per Nonat.

Näbere Auskunft ertbeilt bereitwilligst
N^s ?vrozr, 8t-llro!x.

Kvsueàt
wirà eins 8tslls als Dauslsbrsà oàer
Ltütss àer Dausirau von einer gebildeten
Dsutscbscbweiderin, àie in àer Linderer-
diebung erfabrsn unà mit allen Danàar-
beiten vertraut ist. Lrsunàlicbes Lamilien-
leben ist Dauptbeàingnng. Lests Referenden.

— Offerten unter L 59 nimmt ent-
gegen àis Lxpsà. àer „8cbwsidsr Lrauen-
Leitung". (2342

vie àneimà'ttt-8àile
beginnt am 12. Januar wieàer einen neuen
Ouartalkurs, du àessen Lesucb xwei ge-
suvàe, woblgeartete löcbtsr bei àem
Ontsr-ieiebnetsn Lamilienauknabms bnàsn
können. — Referenden trüberer Lllsgs-
bstoblenen aus àer Lcbweid, sowie 4>mf-
nabmsprospskt stsben du Diensten sub
4,àresss: Lmil v. SorstiA, Kgl. Lau-
Inspector. ^2360

?rg.11S1I2.I''bsitLSeIlIlIs iUürttombkr^j.
Hàr âvin ?rotektoià Itirvr Ua.jestät àer KöviAiv

236ld Leginn àes nâebsten Ouartalkurses Nontag âeu 12. ànnar 1885; weitere Lurse beginnen: Dienstag àen 7. 4pril,
Donnerstag àen 16. luli. Nontag àen 5. Oktober 1885. àsbilàung in sämmtlieben weiblicben Danàarbeiten aut àer Orunâ-
lags àes Leicbnens für Daus unà Industrie; rein artistiscbss unà kunstgewerblicbes Lsicbnen unà Nalen; offener Leicbensaal.
— Dnterriebt in Lucbtübrung. kaukmänniscbem Reebnen unà Xorrssponàend. — Debrerillnendilänng. — Antragen unà

àà -u riât-n ..n à- <«^,SI4S> Vorstàrâi Äsr àrisllÂi-bsitàà.
2332^ l'roedel'« lîeseliâktiKuiiKsinittel unà 8pie1e, 8trumiu-
^rdeiten kür ^Veiüuileüts- unà Xeujàrs (»eseüenlie) àu^enà-
kiüliotüelc. dresse, neue àsivàl. LilIÎKste ?rei8e.
(N2033N) " ?s.peterie H-nteneu, Lern.

àuck für placliornamente, Muster- und Ksrten-Üeicbnen sekr geeignet. ^2367

Llnssige.IIInminir-Laiken
jh ?lkìev!i8 ill 8àlle!à! llöllst V«)j»s>eIjM8kI.

Oegsn Linssnàung von ?r. 2. 32 in
Lrietmarken franco 8obvveid; bei
uns in 8t. Oallen ?r. 3. 23.

Deer gsworà. Llaeons
weràen à 20 Ots.

gefüllt. tiiim^l-
Linàer-Lult

d'à INi tZ.D18Z tìDI ì)6H.

Lür àie 8taàt 8t. Oallen ?r. 7. 23 inkl. Nontiren;

gegen Linsenà. von ?r. 7. 23 in Narken franco 8ebweid.

prospecte über llluminations-psrden und Kinder-pult gratis und franco.

Lteilt Rüsten unà Lrustdeseli^veràen.
PAU UeiopAU PVkMsslANU

às à. AD Xoele (Luisse).

In â1I«n «IN Inìlx n.

einzeln odor xusammkNASstkIIt auk krettei',
iu Ksàlien uud iu 8àâàn:

I,s.udsäAeius.soI»iiieii; 1-a.udsäAS-
I10I2; Vor1g.KeQ auk papier, deukseds

und kàà itaiienisebe, auk ge?eio!met

(eüaklouiit) und auk ttol? liibogrsplurt (Fan?

neu patentirt); NesodläKS kür à'tiZe
^rdeiten, sowie dis üdi-i^en Iltensilisn ein-

pkekien in i-àiàltÎAstei- ^.uswalil

à Mm

^baubsàgelissten ^Ir. 2 ('/>» iist.Kà)

Nrsislistsii u. Vorlu^SD -XàloZo
sìeden Aerne ^u Diensten. M85

Internationale Veida 11às1 o ilkat»rik
2270^ (D768 0)
einMeült due anerkannt vor^ü^lieken Drodukte destens, ais Novitäten:

Xinàer-Dnterla^en^ d>AÌeinÌ8ede ààuTekissen,
Ilün8tlieüe 8eüwäinme kür D^nivüolv^ie.

^.Ileinverkauk kür die Xantone ^ppen/.eii ^.. Rd. und I. Dd. :

Drau <D. /. »Dkauen« in

kür Dàezelielliie wwx- m°w melidslt. IsMr i« LuMm
2349i in empfsblsnàe Lrinnerung. (D4724<Z)

iierren- uni! llsmen-Viäseke aut Hass
(au àsr sobvsi?. DanässausstsIIurlg als unübertroSsn anerkannt),

ksn^s Ausateuern bei becieuienäen Arbeitskräften rsseb auswkrbar.
RseDo Lsàisnung. — Nàssigs Lrsiss.

Lssedwistsr Ltsigsr,
<^1àttàD.rs -X.GÌtSiriiiiiSii,

— 8àîìMiîìU8en —
empkeblen ibrs B1s.Q2sisoi», Blätto-
uatorls.s'vn etc., sowie aucb ibr vor-
düglicbes. àer ^Vâscbe nicbt im geringsten
naebtbeiliges Lts,rkv-?rs.ps.rat. Lei
4bnakme von 2 Dìd. La^uet 10 "/<> Rabatt.

7il ' ^"^6 ànàert Lia-
I D1 UNtlflD^K » seilen alten, guten

Loräoaux à Lr. 1. — per Llasobs
IÜS.V0Q à ^ 80 ^

Veffentiiekea Dagerbaus
Dimmatstr. 4.ckerstr. Inàustriec^uartier
(D3687L) ^2346

8elniürsoblen
?um Aufnäken auf Pinken u. Pantoffeln,
2366i in allen Nummern, bei

^clolt ^ Keiler,
8cbmisàgas8ô 18, 8t. Oallen.

LilÜKe unà svUàe

II
rriiî

in allen Xunnnsrn dsst assertirt,
8edlliii'8»IiI«ii M àNà

einxtisdlt destsns
L. LenLlep, Loiliieiuiual, ^ükiell,
22931 ?i1is.1s Dsnnvsg 28. (D3384L)

4^6n62^-

von II Ilr^lx z- in ^Lxitlì bei Rüti.
Lestes unà billigstes Nittel dnm Lsuer-

andûnàsn. (0 L 5303)
Vorrätbig in 8psderei- unà Natsrial-

waarsn-Danàlungen. ^2318

IVlusik ilir's llaus.
2362l Das neueste Versvivdniss àvr
Nnsìkal. Dnlversal-Itlbliotbà — Hàt
216 Nr. a 25 Ots. — ist gr. u. fr. du be-
dieben àurck B. lkLroinpdols, Nu-
sikalien- u. Instr.-Danàlung, Nusikalien-
Deibanstalt, Liano- u.Darmonium-Verkauk
unà -Nietbs, in Lern. (D2073 V)

lMàll W8»àit àller»à
für TaSss an ?rivats, bobs ?rov. Otkert.
sub 3 134 an 0. D. Danbs 3is>, Dainburg.

Xoed- unà Lrat-Lett,
Lxtra-t^uaiität à Lr. 1. 80 per Lilo netto,
bei mindestens 12^/, Xilo franco in Lil-
fraebt, Verpackung frei; in Xübelcben von
4 Lilo netto, franco per Lost, du Lr. 8. —
empüsblt (D3119Z) Ì2245

lousier à Asiorskok
Z.27>. 25-a.rZ.sla..

Ornns ital. Naroni
(Lastanien) versendet gegen Nacbnabme
in der ?anden 8«bweid 5 Lo. du ?r. 2. 23

2348) 8pe?ereibandiung IVIUn?, ?ug.

àMKm MdNàbàll
Lür Linder Men áltors. (MM)

Ssl2.r rsZ.s1a.S ^.-s.s-v^-s.la.1.
Sìsìs Id^Sri.1^.SZ.ìSrì..

cDs.ìs.ISU'S Z-rs,ìZ.s -s.. !krs.N.ss.
Ausgewäblte A!ter8-l!ol>ectionen

versendet bei Linsàg. à. Letrages franco:
Ooll. I für Linder v. 3—5 labren Lr. 4. 50

» II „ 5-8 „ „5.75
III „ „ „ 8-12 „ „ 7.-

wmtsrtbur. <Z»r1 Llätdnsr,
2219) Labrik v. Linàsrbanàarbeiten.
pür M/iederverkSufor sebr ioknonder /lrtikel.

Druck der N. Lälin'scbsn Lucbàrueksrei in 8t. Oallen.
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gteuirCefon.

Steine (<5efd|id)ten.

in.
^Terfrüßfe g>eC6flmorötge8cmßen.

Sn ber ipotgfammer fityt er, ber Keine SebenS»

überbrüffige.
2ßie ait ift er beim?
9Sieüeid)t adtyt ober neun Satyre.
•gmt, bann ift itym motyt nictyt fo ernft mit

feinen ©etbftmorbgebanfen.
Sßidtyt ernft? 0 bocty, eS ift itym gang nnb

burdjauS ernft bamit. ©r tuilï ficty auStymtgern.
©r tyat ficty tyier in bie Cammer gefctytictyen, ben

fctyroeren stieget oorgeftojjcn nnb morgen, menn

man ityn tyier finben mirb, mu| er tobt fein, tobt

für gang uttb immer. XaS mirb bie ©träfe für
bie ©Kent fein, für ityre §ärte, ityre Ungerectytig»
feit gegen ityn. Xer Keine Xrotyfopf finbet, baff
itynen, ben (Altern, ancty einmal etmaS getyöre, nictyt

immer nur ben ^inherit. Xie Einher finb, fßaut'S
2tnfictyt nacty, ftetS ber teibenbe Xtyeit im Çaufe.
Srnmer merben fie gefctyotten für jebe Ädeinigfeit,
es ift nidft metyr gum 2tuStyatten. Sntmer mirb
jetyt gteid) bie iRuttye gur §anb genommen nnb

ißaut miityte gar nictyt, marnm er ficty fortmätyrenb
burctypaufen täffen milite.

§eute tyat er ber ©ctymefter neue Xaffe §er-
brodjen, b. ty. es mar aber ttod) gar nidtyt er»

miefen, mer eS eigentlicty gemefen, ber fie üom
Xifdtye geftotyen, er ober bie CStla ; aber meit bie

©da gleicty ein fo entfetytidjeS ©etyeut antyub nnb
betyauptete, er, ber ißaut, fei'S gemefen, mürbe er
gekauft nnb bie ©da gar nidjt. Smmer ift er ein
böfer Vube; eS märe ein SBunber, menn er bei

all' bent ©ctyetten nictyt gang üon felbft bös mürbe.
2tber bie Xaffe tyat er gang gemity nictyt auê VoS»

tyaftigfeit tyinuntergeftofjen, er modte ja nur mit
ityr als ©ifenbatyn um ben Xifdty tyerumfatyren. -Rad)»

tyer fam bie Xante ©tife auf Vefucty uub anftatt
berfetben guten Xag gu fagen, ma§ er immer oer»

gityt, meit es eine fo unnöttyige §euctyetei ift —
bie Xante ift ja fo att unb tyäpticty — ftanb er
ber Xante auf ityr ®Ieib, eS mar aucty tyinten gar
fo taug unb gerrifj es ein menig. ©o mürbe er

natürtidj fctyon mieber gegantt. 2tber als bieSJiutter
etmaS, fo etmaS ©uteS gum ©ffen für bie Xante
tyereinbradjte unb er fdjned tyinfetyeit modte, maS

«eS mar, ftet ein ©tutyt um, fotdj' ein bummer
©tutyt, unb beêmegen mürbe er gur Xtyiire tyin»
auSgefdjidt mit tyarten SBorten itnb itym bebeutet,

gar nidtyt mieber tyerein gu fommen, eS mar 51t arg
fftatiirtid) fommt er nidtyt mieber! Xa fantt

man tauge marten. Xie ÜDMter tyat eS ja be»

fotyten, er folgt ityr gang. 2tm tiebften työtte man
ityn motyt fctyon tängft gang gum £aufe tyinauS

gefctyidt; er mürbe ftetS betyanbett mie ein ©tief»
finb. Se metyr fßaut nun barüber nactybenft, befto
fictyerer mirb er, bafj er ein ©tieffinb feilt ntüffe,
ober am ©nbe nur ein gefunbeneS $iitb. fßapa
unb Sftama finb nictyt feine richtigen fßapa unb
äftanta, man tyat eS itym nur nictyt gejagt. ©S ift
jebocty ftar, bafj etmaS VefonbereS an feiner £>er»

fünft fein mufj. Vortyin nocty tyat Xante ©tife
mit einem fouberbaren ©efictyt bie 2Rama gefragt :

2öo tyaft Xu nur beu mitbeit Sungeu tyer, Routine?

XaS mar bodty beutticty! Unb bann tyat bie
Xante bie ©da geftrcictyett uub gefagt: Xie ©IIa
gteictye ber äftama auf's Jjaar unb fie fei ein
braoeS ®inb. ÜRatürtidty bie ©Ha unb immer bie
©IIa! fïftau tyat fie oiet, oiet lieber atë ityn ;

gekauft mirb fie fogufagen nie. 2lucty ben Keinen Sftaj
tyat man tieb. 0, ber ift fein ©tieffinb Söenn

er nur ein biSdtyeit tad^t, mactyt man eine ©e»
fctyictyte barauS, uub gar, menn er äftama ruft,
friegt er einen ganzen Raufen pfiffe auf ein 9Rat.
©r, ber fßaut, tyat gemity aud) ein 2M 3Jiama
gerufen, aber ityn tyat ÜKiemanb beêmegen gefügt.
0 nein! ©0 ift eS immer gemefen mit itym.

Setyt aber mit! er ber SDtama bafür aucty ein»

mat getyörig 2tngft mactyen. ©r mitt fie fdtyon §min»

gen, ba^ fie einmal rectyt lange an ityn benfen

mu% SSenn er 2IbenbS §ur ©ctytafenS^eit nictyt

erfctyeint, muff fie unrutyig merben — man fuctyt

ityn überall unb finb et ityn nidtyt — bann mirb
fie aufgeregt unb fetyr traurig. 0b fie motyt mei»

neu mirb? Sa, ^ßaut ift beinatye fictyer, baty fie
meinen mirb. 0b fie bann aucty bereuen mirb,
fo tyart nnb ungerectyt mit itym gemefen ju fein
fßaut möctyte eS. Unb gar, menn man ityn ben

fotgenben borgen atS Sei^e »n ber Çot^fammer
finben mirb, bann mirb eine attgemeine Xrauer
fein, fßaut mirb rotty, ob oor f^reube ober oor
©dtyam über baS attgemeine 93ebanern, er meifj
eS nictyt. 0b ^bie Üttama ityn bann enbticty füffen
mirb ^Saut tyofft eS oott ©etynfuctyt, ja er fctymetgt
bei einigem iftactybenfen fctyon jum Boraus in ber

©ütyigfeit biefeS Vergnügens, eS mirb itym babei
etmaS fonberbar gu SJtuttye. Su feinem §atfe
frampft ficty ©tmaS gufammen unb in feine 2tugen
tritt eine 2trt 9taty. ©S finb ^mar feine Xtyränen,
0 bematyre. ©r ift nur nidtyt gang fictyer, ob eS

rectyt ift, ber äftutter fo oiet Kummer gu mactyen.

0b er im Stugenbticf, ba fie ityn füffen mirb, nictyt
bie 2tugen ein biSdjen, ein tiein biSdjen mieber

aufmactyen fott, um bie arme, liebe 9ftama gu trö»

ften? Viedeictyt —
©S finb aber nod) anbere Sente ba, benen

er etmaS Kummer fctyon gönnen möctyte. 3um Vei»
fpiet ber ©IIa getyört ein menig. ©ie mürbe fetyen,
mie tangmeitig eS einmal märe, menn er ftürbe.

SBie mirb eS übertyaupt im §aufe fein, menn
er nid)t metyr ba ift? Sangmeitig, teer unb ftitt,
eS fann nictyt anberS fein, itîiemanb mirb bann
nocty ein biSctyen Särm mactyen. 2ßer befommt
motyt feine Vteifotbaten? ^tein 9Jtaj;d)en oiet=

teid)t ; ber mirb fie atte faput rnadjen, eS ift ärger»
ticty. Unb feine Sifi, fein jßferbctyen, bie mirb fein

§eu metyr befommen, baS arme ipferbctyen Unb
maS merben att' feine Äameraben fagen, menn er

ficty tobtet? Xem ^pautTauft bie ©änfetyaut über
beu fRücfen bei ber Vorftettung, mie man eS ficty

ergätyten mirb, überall, in ber ©ctyute, auf ben

©äffen.
©S mirb itym nod) einmal gang metymüttyig gu

Sdîutty. 2tcty ja, eS ift ein fctymereS SooS, fo jung
fdtyon fterben gu müffen, mätyrenbbem bie 2tnbern
alte ficty nocty tauge, enbtoS fange ityreS SebenS

freuen merben. Xem armen fßaut feine Ueber=

minbungSfraft unb ©ebutb mirb auf eine tyarte
f]Srobe geftettt, benn baS ©terben, baS 2tuStyungern
fctyeint itym fetyr lange gu getyen. ©r fityt gemity

fctyon feit einer Viertetftunbe tyier in ber <jpotg»

fammer. Xabei ift ber ©ity auf ber Çotgfdtyictyt
fetyr unbequem unb übertyaupt ift eS fo fctyred»
ticty ftitt tyier oben.

©r ftetyt gutetyt auf, er meiff gar nictyt metyr,
maS er ttyun foil. Xa, 0 ©tüd entbedt er eine

©pinne, bie oon ber Xede tyerabtyängt. ©nbticty
©tmaS, ©tmaS, baS lebt autyer itym in ber Slam»

mer. ©r fängt an, bie ©pinne gu neden, gu är»

gern; fie muf ftietyen, fie muft auf» unb abmärtS
fpinnen, tyin unb tyer baumeln unb taugen — bis
enbticty baS geplagte Xtyier burcty einen gtüdtidjen
3ufatt enttommt. 2tngeregt burcty biefen geitüer»
treib getyt ißaut auf bie ©udje unb finbet benn aucty

ritytig einen ^äfer. 2tetyntitye ©^pertinente mit
bemfetben merben oerfutyt, bis aucty biefer mie bie
©pinne einen 2tuSmeg finbet.

Sept mirb bie ©efd)ityte fßaut entftyieben gu
tangmeitig, immer unb immer in biefer tobten»
ftitten Cammer gu fityen. 2ttte bie aufgeftyityteten
^ötger, bie großen unb bie Keinen, fangen an,
itym Statyen gu ftyneiben; er meife nidtyt metyr mo»

tyin ftyauen, eS gibt fo tiefe ©tyatten überall —
unb je|t bort in ber ©de, mo'S fo finfter ift,
raftyett ©tmaS. 0 ©ott, menn eS ein böfeS Xtyier
märe? fßaut ïrabbett oon 2tngft getrieben auf
bie grotye ßifte.

Xroben attymet er auf, benn er ftetyt gerabe»

megS gum Keinen $enfter tyinauS unb in ben

©arten tyinunter. Xort fityt Kein fDîa^tyen in
1 feinem $orbmagen, bie ©tta ift bei itym unb mirft

itym Vtumen gu. 9Jtaj;tyen mirft fie aber atte

mieber gum SBageu tyinauS unb jautygt bagu. 2tty,
bie tyaben gut luftig fein, bie müffen nictyt tyier
in ber tammer fityen, mie er, ber ißaut, gang allein.

Se|t entbedt er nocty gar ben $rity, feinen
Sreunb, mie er im 9îactybargarten auf einen Vaum
geffettert ift unb über bie SUÎauer fietyt unb ruft
unb pfeift, baty er, ber ißaut, gu itym tommen fott.
ipaut mactyt itym 3^id)en unb ruft unb pfeift eben»

fads. ©S ift itym eine prächtige Sbee gelomtuen.
2öenit ber ferity gu itym tyerauffäme, fo märe eS

oiet tyübfdjer, als fo attein eingefperrt_ fein gu
müffen. 2tber eS ift uumögticty, bem grity irgenb
©tmaS begreiftief) gu mactyen, er fietyt nie in ber

fftidjtung oon fßaut'S Xadtyfenfterd)en. ©r tyat eben

feine 2ttynung baüon, baff fßaul fidty tyier befinbet,
mo er bem ^ungertob gemeityt ift. ferity benft an
nictytS meniger, atS au'S Vertyungern. ©r tyat ein

grotyeS Vutterbrob in ber §anb, oon bent er eben

grofje ©tüde megnimmt.
Xem ißaut mirb eS ptöptidty etmaS teer im

üftagen, er tyat bod) fctyon fetyr tauge nictytS metyr
gegeffen, Xabei fommt tangfam oon unten tyer»

auf ein ©eruety, ein gemiffer ©erud), ben fßaut
fennt uub gerne tyat, benn er fommt aus ber tüdtye.
Xie Sifette badt fpfannfudtyen — jttdjtye, eS gibt
ipfannfuctyen gum 2tbenbeffen ©S ift s$autS 2eib=

fpeife. Xa fommt fdtyon bie SJtutter in ben ©arten
unb tyott Stîagctyen tyerein unb unter ber Xtyiire
ruft fie nocty gurüd: ißaut, ©da, fommt gum
©ffen. Xie ftftama tyat feine Sbee, baty ißaut nictyt
fommen mirb.

0b fie itym motyt fctyon fein ©tüd auf ben

Xeder gelegt? £>offenttidty ift eS ein red)t grofjeS,
er tyat ja fo fetyr junger. — Xa — ba frabbett
eS mieber in ber Koffern ©de, fßaut rutfdjt oon
feiner Slifte tyerunter, er fpringt gur Xtyiire, er
mid ben fRieget gurücfftofjen — ^immet er getyt

nictyt, er ift gang eingeroftet! ißaut mactyt bie

fürctytertictyften 2lnftrengungen — menn er nidtyt

metyr tyinauS fönnte ©ntfetytid) ©ein §erg podtyt

itym gum ßerfpringen — bod) enbtid), ein fRud —
eS getyt ©r ift brautyen — aty ©r oerliert feine

3eit metyr mit VüdroärtSfctyauen, er tyat nur nocty

baS ©efütyt, baff itym Semanb tyart auf ben Herfen
ift, er fpringt bie Xreppe tyinunter, maS er fann,
immer tyinunter, mo mögtiety gmei ©tufen auf ein»

mal netymetib, bis er fctytietytid) unten gerabemegê
an bie Sifette anftötyt, bie ben ißfannenfuctyen in
bie ©tube trägt.

Xie Sifette ftöjjt einen ©d)rei beS ©dtyredenS
aus. ,,©ety' fort, Xu böfer Vube, tyätte ja beinatye
bie gange |jerrtidtyfeit faden taffen, fodteft gur
©träfe gar nictytS baüon befommen!" Xer fßaut
fe|t fidty aber gteictymotyt an ben Xifd), atS ob fid)
baS oon felbft üerftänbe. ©r ityt fetyr oiet unb mit
gutem 2tppetit. ©tiidtictyermeife frägt Viemanb,
mo er gemefen ift. ißaut tyat eine 2ttynung, baty

man ityn auStactyien mürbe, menn er eS fagte. ©r
fütytt fid) übrigens fetyr erleichtert, bie bäntmerige
§otgfammer gtüdticty tyinter fidty gu tyaben. ©ein
Unteruetymen fängt an, itym etmaS fonberbar gu
erfctyeiuen; eS ift itym, mie menn er eS geträumt
tyätte.

ÜRacty bem ©ffen fpringt fßaut tyinüber gu feinem
^reunbe unb über einen famofen ©treiety,
ben bie Veiben gegen ben alten ©ärtner §anfet»
mann erftnnen, finb ißautS ©etbftmorbgebanfen
oergeffen — üerftogen, er meifj nictyt motyin.

pritfhnficn kt ICckktun.

<Ätt bie frettttbfidjen ftttfettber voit ^rtcfntailien
ben 6crjfi(6)len |)ûtt(i.

grrcunbKcÇe ^eferiu ans jroetfet ^anb. ®ie 3Srief=
marten bürfen §erau§gefc^nitten merben.

ftnmiffenbe tn 33. Sn gebiegener ©infa^eit liegt at(e=

jeit ber befte ©efdjmac!. 6tn ji^maräeS fêleib pa^t für jeben
3»ect unb Sie tragen burd) beflen ^Inf^affung auc^ ber itaffe
3te^nung.

^rißa in JU ^erjlic^en ©ruß unb beften 2)an! für
ba§ ©ingefanbte.

Sri. <£. |t. in ©emiß mirb ba§ Sammeln non
IBriefmarten audj itad^ Söei^nad^ten noc^ fortgefe^t. ©e>
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Kleine Geschichte».

in,

We^fr-übte Setbstmor7ögeöcrnken.

In der Holzkammer sitzt er, der kleine

Lebensüberdrüssige.

Wie alt ist er denn?
Vielleicht acht oder neun Jahre.
Hm, dann ist ihm wohl nicht so ernst mit

seinen Selbstmordgedanken.
Nicht ernst? O doch, es ist ihm ganz und

durchaus ernst damit. Er will sich aushungern.
Er hat sich hier in die Kammer geschlichen, den

schweren Riegel vorgestoßen und morgen, wenn
man ihn hier finden wird, muß er todt sein, todt

für ganz und immer. Das wird die Strafe für
die Eltern sein, für ihre Härte, ihre Ungerechtigkeit

gegen ihn. Der kleine Trotzkopf findet, daß

ihnen, den Eltern, auch einmal etwas gehöre, nicht
immer nur den Kindern. Die Kinder sind, Paul's
Ansicht nach, stets der leidende Theil im Hause.
Immer werden sie gescholten für jede Kleinigkeit,
es ist nicht mehr zum Aushalten. Immer wird
jetzt gleich die Ruthe zur Hand genommen und

Paul wüßte gar nicht, warum er sich fortwährend
durchpauken lassen müßte.

Heute hat er der Schwester neue Tasse
zerbrochen, d. h. es war aber noch gar nicht
erwiesen, wer es eigentlich gewesen, der sie vom
Tische gestoßen, er oder die Ella; aber weil die

Ella gleich ein so entsetzliches Geheul anhub und
behauptete, er, der Paul, sei's gewesen, wurde er
gezankt und die Ella gar nicht. Immer ist er ein
böser Bube; es wäre ein Wunder, wenn er bei

all' dem Schelten nicht ganz von selbst bös würde.
Aber die Tasse hat er ganz gewiß nicht aus Bos-
haftigkeit hinuntergestoßen, er wollte ja nur mit
ihr als Eisenbahn um den Tisch herumfahren. Nachher

kam die Tante Elise auf Besuch und anstatt
derselben guten Tag zu sagen, was er immer
vergißt, weil es eine so unnöthige Heuchelei ist —
die Tante ist ja so alt und häßlich — stand er
der Tante auf ihr Kleid, es war auch hinten gar
so lang und zerriß es ein wenig. So wurde er

natürlich schon wieder gezankt. Aber als die Mutter
etwas, so etwas Gutes zum Essen für die Tante
hereinbrachte und er schnell hinsehen wollte, was
<s war, fiel ein Stuhl um, solch' ein dummer
Stuhl, und deswegen wurde er zur Thüre
hinausgeschickt mit harten Worten und ihm bedeutet,

gar nicht wieder herein zu kommen, es war zu arg!
Natürlich kommt er nicht wieder! Da kann

man lange warten. Die Mutter hat es ja
befohlen, er folgt ihr ganz. Am liebsten hätte man
ihn wohl schon längst ganz zum Hause hinaus
geschickt; er wurde stets behandelt wie ein Stiefkind.

Je mehr Paul nun darüber nachdenkt, desto

sicherer wird er, daß er ein Stiefkind sein müsse,
oder am Ende nur ein gefundenes Kind. Papa
und Mama sind nicht seine richtigen Papa und
Mama, man hat es ihm nur nicht gesagt. Es ist
jedoch klar, daß etwas Besonderes an seiner
Herkunft sein muß. Vorhin noch hat Tante Elise
mit einem sonderbaren Gesicht die Mama gefragt:
Wo hast Du nur den wilden Jungen her, Pauline?

Das war doch deutlich! Und dann hat die
Tante die Ella gestreichelt und gesagt: Die Ella
gleiche der Mama auf's Haar und sie sei ein
braves Kind. Natürlich die Ella und immer die

Ella! Man hat sie viel, viel lieber als ihn;
gezankt wird sie sozusagen nie. Auch den kleinen Max
hat man lieb. O, der ist kein Stiefkind! Wenn
er nur ein bischen lacht, macht man eine
Geschichte daraus, und gar, wenn er Mama ruft,
kriegt er einen ganzen Haufen Küsse auf ein Mal.
Er, der Paul, hat gewiß auch ein Mal Mama
gerufen, aber ihn hat Niemand deswegen geküßt.
O nein! So ist es immer gewesen mit ihm.

Jetzt aber will er der Mama dafür auch
einmal gehörig Angst machen. Er will sie schon zwingen,

daß sie einmal recht lange an ihn denken

muß. Wenn er Abends zur Schlafenszeit nicht
erscheint, muß sie unruhig werden — man sucht

ihn überall und findet ihn nicht — dann wird
sie aufgeregt und sehr traurig. Ob sie wohl weinen

wird? Ja, Paul ist beinahe sicher, daß sie

weinen wird. Ob sie dann auch bereuen wird,
so hart und ungerecht mit ihm gewesen zu sein?
Paul möchte es. Und gar, wenn man ihn den

folgenden Morgen als Leiche in der Holzkammer
finden wird, dann wird eine allgemeine Trauer
sein. Paul wird roth, ob vor Freude oder vor
Scham über das allgemeine Bedauern, er weiß
es nicht. Ob M Mama ihn dann endlich küssen

wird? Paul hofft es voll Sehnsucht, ja er schwelgt
bei einigem Nachdenken schon zum Voraus in der

Süßigkeit dieses Vergnügens, es wird ihm dabei
etwas sonderbar zu Muthe. In seinem Halse
krampst sich Etwas zusammen und in seine Augen
tritt eine Art Naß. Es sind zwar keine Thränen,
o bewahre. Er ist nur nicht ganz sicher, ob es

recht ist, der Mutter so viel Kummer zu machen.
Ob er im Augenblick, da sie ihn küssen wird, nicht
die Augen ein bischen, ein klein bischen wieder

aufmachen soll, um die arme, liebe Mama zu
trösten? Vielleicht —

Es sind aber noch andere Leute da, denen

er etwas Kummer schon gönnen möchte. Zum Beispiel

der Ella gehört ein wenig. Sie würde sehen,
wie langweilig es einmal wäre, wenn er stürbe.

Wie wird es überhaupt im Hause sein, wenn
er nicht mehr da ist? Langweilig, leer und still,
es kann nicht anders sein, Niemand wird dann
noch ein bischen Lärm machen. Wer bekommt

wohl seine Bleisoldaten? Klein Maxchen
vielleicht ; der wird sie alle kaput machen, es ist ärgerlich.

Und seine List, sein Pferdchen, die wird kein

Heu mehr bekommen, das arme Pferdchen! Und
was werden all' seine Kameraden sagen, wenn er

sich tödtet? Dem Paul läuft die Gänsehaut über
den Rücken bei der Vorstellung, wie man es sich

erzählen wird, überall, in der Schule, auf den

Gaffen.
Es wird ihm noch einmal ganz wehmüthig zu

Muth. Ach ja, es ist ein schweres Loos, so jung
schon sterben zu müssen, währenddem die Andern
alle sich noch lange, endlos lange ihres Lebens
freuen werden. Dem armen Paul seine

Ueberwindungskraft und Geduld wird auf eine harte
Probe gestellt, denn das Sterben, das Aushungern
scheint ihm sehr lange zu gehen. Er sitzt gewiß
schon seit einer Viertelstunde hier in der
Holzkammer. Dabei ist der Sitz auf der Holzschicht
sehr unbequem und überhaupt ist es so schrecklich

still hier oben.
Er steht zuletzt auf, er weiß gar nicht mehr,

was er thun soll. Da, o Glück! entdeckt er eine

Spinne, die von der Decke herabhängt. Endlich
Etwas, Etwas, das lebt außer ihm in der Kammer.

Er fängt an, die Spinne zu necken, zu
ärgern; sie muß fliehen, sie muß auf- und abwärts
spinnen, hin und her baumeln und tanzen — bis
endlich das geplagte Thier durch einen glücklichen
Zufall entkommt. Angeregt durch diesen Zeitvertreib

geht Paul auf die Suche und findet denn auch
richtig einen Käfer. Aehnliche Experimente mit
demselben werden versucht, bis auch dieser wie die
Spinne einen Ausweg findet.

Jetzt wird die Geschichte Paul entschieden zu
langweilig, immer und immer in dieser todten-
stillen Kammer zu sitzen. Alle die ausgeschichteten

Hölzer, die großen und die kleinen, fangen an,
ihm Fratzen zu schneiden; er weiß nicht mehr wohin

schauen, es gibt so tiefe Schatten überall —
und jetzt dort in der Ecke, wo's so finster ist,
raschelt Etwas. O Gott, wenn es ein böses Thier
wäre? Paul krabbelt von Angst getrieben auf
die große Kiste.

Droben athmet er auf, denn er sieht gerade-
wegs zum kleinen Fenster hinaus und in den

Garten hinunter. Dort sitzt klein Maxchen in
i seinem Korbwagen, die Ella ist bei ihm und wirft

ihm Blumen zu. Maxchen wirft sie aber alle
wieder zum Wagen hinaus und jauchzt dazu. Ach,
die haben gut lustig sein, die müssen nicht hier
in der Kammer sitzen, wie er, der Paul, ganz allein.

Jetzt entdeckt er noch gar den Fritz, seinen

Freund, wie er im Nachbargarten auf einen Baum
geklettert ist und über die Mauer sieht und ruft
und pfeift, daß er, der Paul, zu ihm kommen soll.

Paul macht ihm Zeichen und ruft und pfeift ebenfalls.

Es ist ihm eine prächtige Idee gekommen.
Wenn der Fritz zu ihm heraufkäme, so wäre es

viel hübscher, als so allein eingesperrt sein zu
müssen. Aber es ist unmöglich, dem Fritz irgend
Etwas begreiflich zu machen, er sieht nie in der

Richtung von Paul's Dachfensterchen. Er hat eben

keine Ahnung davon, daß Paul sich hier befindet,
wo er dem Hungertod geweiht ist. Fritz denkt an
nichts weniger, als an's Verhungern. Er hat ein

großes Butterbrod in der Hand, von dem er eben

große Stücke wegnimmt.
Dem Paul wird es plötzlich etwas leer im

Magen, er hat doch schon sehr lange nichts mehr
gegessen. Dabei kommt langsam von unten herauf

ein Geruch, ein gewisser Geruch, den Paul
kennt und gerne hat, denn er kommt aus der Küche.
Die Lisette backt Pfannkuchen — juchhe, es gibt
Pfannkuchen zum Abendessen Es ist Pauls
Leibspeise. Da kommt schon die Mutter in den Garten
und holt Maxchen herein und unter der Thüre
ruft sie noch zurück: Paul, Ella, kommt zum
Essen. Die Mama hat keine Idee, daß Paul nicht
kommen wird.

Ob sie ihm wohl schon sein Stück auf den

Teller gelegt? Hoffentlich ist es ein recht großes,
er hat ja so sehr Hunger. — Da — da krabbelt
es wieder in der finstern Ecke, Paul rutscht von
seiner Kiste herunter, er springt zur Thüre, er
will den Riegel zurückstoßen — Himmel! er geht
nicht, er ist ganz eingerostet! Paul macht die

fürchterlichsten Anstrengungen — wenn er nicht
mehr hinaus könnte! Entsetzlich! Sein Herz pocht

ihm zum Zerspringen — doch endlich, ein Ruck —
es geht! Er ist draußen — ah! Er verliert keine

Zeit mehr mit Rückwärtsschauen, er hat nur noch
das Gefühl, daß ihm Jemand hart auf den Fersen
ist, er springt die Treppe hinunter, was er kann,
immer hinunter, wo möglich zwei Stufen auf einmal

nehmend, bis er schließlich unten geradewegs
an die Lisette anstößt, die den Pfannenkuchen in
die Stube trägt.

Die Lisette stößt einen Schrei des Schreckens
aus. „Geh' fort, Du böser Bube, hätte ja beinahe
die ganze Herrlichkeit fallen lassen, solltest zur
Strafe gar nichts davon bekommen!" Der Paul
setzt sich aber gleichwohl an den Tisch, als ob sich

das von selbst verstände. Er ißt sehr viel und mit
gutem Appetit. Glücklicherweise frägt Niemand,
wo er gewesen ist. Paul hat eine Ahnung, daß

man ihn auslachen würde, wenn er es sagte. Er
fühlt sich übrigens sehr erleichtert, die dämmerige
Holzkammer glücklich hinter sich zu haben. Sein
Unternehmen fängt an, ihm etwas sonderbar zu
erscheinen; es ist ihm, wie wenn er es geträumt
hätte.

Nach dem Essen springt Paul hinüber zu seinem

Freunde Fritz und über einen famosen Streich,
den die Beiden gegen den alten Gärtner Hanselmann

ersinnen, sind Pauls Selbstmordgedanken
vergessen — verflogen, er weiß nicht wohin.

Briefkasten der Redaktiaa.

An die freundlichen Hinsender von Briefmarken
den herzlichsten Dank.

Kreundtiche Leserin aus zweiter Kand. Die
Briefmarken dürfen herausgeschnitten werden.

Allwissende in IZ. In gediegener Einfachheit liegt allezeit

der beste Geschmack. Ein schwarzes Kleid paßt für jeden
Zweck und Sie tragen durch dessen Anschaffung auch der Kasse
Rechnung.

Hrika in A. Herzlichen Gruß und besten Dank für
das Eingesandte.

Frl. L. A. in A. Gewiß wird das Sammeln von
Briefmarken auch nach Weihnachten noch fortgesetzt. Ge-



Inserate SeSchweiz. Frauen-Zeitung sind einzu¬
senden an Haasensteiii & Vogler in St. Hallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,

und deren Filialen im In- und Auslande.

kaufte 58rtefmatïen gibt eë immer unb 5Irme, bte auë beut

©rlöfe be§ ©efammelfett unterftii^t toerben tonnen, t)at e§

überall unb aflejeit. gür bie ©enbung beften ®anf!
langjährige Jtßonneniin nom c£anbe. „9Qtarie Seëfe'ë

©pielbud) für ßnaben" biirfte raof)l baë ©eeignetfte fein. —
©in Daterlânbifcfjeë, feljr ju empfeffienbeë unb $f)ren äöünfdjen
gennB entfpredjenbeë 2öert ift „Sßuftrirte 3'itgenbblätter 3ur
Unterhaltung unb 33ele^rung". £erauëgegeben Don D. ©uter*
meifter unb £>. §erjog. ÎQfîonatlid) erf^exnt ein £>eft. ®er
Jahrgang tofiet gr. 5. — 911» jmectmäfeigftea unb bilbenbe»

Unterfjaltungëfpiel eignet fid) am beften ber ©tein=93aufaften.

©ie erhalten 5ßrei§fourant Don ber girma Sßeber, ©pieD
maarenhanblung in Zürich.

gititge ^attsfratt in 3$». Shre öom ©ebraudje fdjwarj
geworbenen SBadblecfje tnadjen gie fotgenbermaßen roieber an»

fehntict): 90tan mifcfjt ^oljafdje mit getoöfjnltihem Oet, fo
baB eë eine 9trt 53rei bilbet. 90tit biefcnt bebedt man baë

93led) unb reibt eë fobann mit einem wollenen Sappen ab.
©ë wirb hieburd) wie neu. ©otite bie fdjwarje Çarbe nidjt
fogleiih oerfcbwinben, fo muB baë SSerfaljren nod) einmal
wieberifolt Werben.

grau §ba ||ï. in ©efrorene grüdjte begießt man

1 bi§ 1 '/a .goß hod; mit tattern îôaffer, taffe biefeë, wenn
biefe eine ©iëtrufte betommen t;aben, abfliegen, wifd)e bie
©iëtvufte mit einem 5Eudje ab unb trodne bie grüdjte in
einem warmen gimmer.

_
% <4. Briefe Dom 2. mit herstidjem 2>an! erhatten,

brieftidfje Antwort balbtnöglidjft. 93efte ©rüjje unb hevjtidiftc
2öi'mfd)e jum 10. unb 13. SDejember.

^
Srau Js. in §. ffiit gljre nrid) fo angenehm über=

rafdjenbe Senbung meinen f)erjlicf)fien 2)ant. 2Bir tDünfdjen
fet)r, baB unfere ©tumenticbtinge fid) ttimatifiren unb wad)s
fett unb gebeten mögen. greunblid)e ©rüBe!

Ein intelligenter, geschäftstüchtiger
Mann (Familienvater) sucht passende

Beschäftigung. Derselbe ist vielseitig
praktisch erfahren und würde sich's zur
Pflicht machen, das Interesse seiner
Arbeitgeher bestmöglichst zu fördern. [2368

Gesucht :
In eine Schweizerfamilie nach Frankreich

ein nicht mehr zu junges,
musikalisch gebildetes Fräulein, welches in
Handarbeiten gewandt und befähigt ist,

Kinder im Alter von 8—13 Jahren hei
ihren Schularbeiten in französisch und
deutsch zu überwachen. Heiterer Humor,
fester, gediegener Charakter Hauptbedingungen,

da die Mutter Geschäfts halber
wenig Zeit hat, sich den Kindern zu
widmen. Familienleben. Gefällige Offerten
mit bescheidenen Ansprüchen an die
Expedition der „Frauen-Zeitung".

Ebendaselbst findet eine intelligente,
fleissige Tochter Stellung, um sich als
Küchengouvernante auszubilden. [2369

Kleiderfärberei und chemische Waschanstalt
von

"0
JO

^5 JC ~
2320] Empfehle mein neu vergrössertes Etablissement zum Umfärben
und Chemischreinigen von Herren- und Hamengarderoben in vorzüglicher

Ausführung. (H 4276 Q)

Filialen in Bern, Genf und Zürich.
Direkte Aufträge erbitte mir Gerbergasse 57 Basel zu adressiren.

— Prospekte franko. —

Malaga, dunkel und rotligolden,
sowie alle übrigen Kranken- und Dessertweine, als: Madère, Sherry, Oporto,
Muscateller etc., aus dem Hause meines Bruders in Spanien direkt bezogen und
schon seit 15 Jahren auf hiesigem Platze vortheilhaft bekannt, empfiehlt zu dem
ausserordentlich billigen Preise von Fr. 1. 80 per Flasche, per Dutzend (einzeln
oder assortirt) mit Verpackung zu Fr. 22. — (H 3695 Z) [2347

Frau Wuhrmann-Geiger, Glasladen,
Bindermarkt Nr. 3, Zürich.

If Die einzige Chocolade nach sicilianischer Art l*
Jfi Gegrnndet mit w©nig Zucker und viel Cacao-Gehalt. o«er6nd»t jt,

1849 Oaoaopulver. 1849 *jjf

A Q«grand»t

Â
1819 Cacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

0»ertnd»t w1849 W

[U62E

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E
Herren -Anzügen,

Confirmanden - Anzügen,
Knaben -Anzügen.

Selbstfabrikation
sämmtlicher Knaben-Garderobe

für 2 bis 15 Jahre.
Massaufträge rasch und billigst.

Auswahlsendungen franco.

Reinwollene, auch Neuheit., vernumt.
in reell. Qualität, an Private

zu billigsten Fabrik-
fc^^preis. d. Fabrik

Muster frei.
Vertreter geeuebt.

Paul tonte Jahn, Greli7

2310] Mein Stickerei- und Wollen-Geschäft ist auf bevorstehende
Saison wieder aufs Beichhaltigste assortirt. Ich empfehle : Angefangene
Kreuzstichstiekereien für Kissen, Boden- und Tischteppiche, Sesselstreifen,
Klavierstühle, Fussbänke etc. Stickereien auf Peluche, Satin, Tuch und
Leinwand. Vorgezeichnete Servietten, Tischläufer, Theetücher, Handtücher
u. a. m. Leinene Becken in allen Grössen; ferner sehr elegante Papier-,

[ Staubtuch-, Arbeits- und Zeitungskörbe mit dazu passenden Garnituren.
Feine Portefeuilles, Cigarrenetuis, Visites für Monogramme und andere
Stickereien eingerichtet. Neuheiten in Kinderarbeiten. Wollgarne jeder
Art, sowie sänimtliches Material für weihliche Handarbeiten.

Es ist mein Bestrehen, hei möglichst billigen Preisen stets Neues und
Stylvolles in meinen Artikeln zu liefern. Auf Verlangen Einsichtsendungen.

Frau E. Coradi-Stahl, Rathhausgasse, Aarau.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Klinik für Magen- und Darmkranke
M2-530Z] von Med. Praet. Ineielien, Spezialarzt, [2331

Dirigirender Arzt der Dr. Wiel'schen diätetischen Anstalt
34 Gessnerallee !Z|ir*iclx Gessnerallee 34.

Sprechstunden täglich Morgens 8 bis 9 Uhr u. Nachmittags 1 bis 5 Uhr.

Mm ai'Iii — Spi
F. Morgenthaler, Bern.

Dépôt Zürich.
Beständiger Vorrath von 40 — 60 Stück von Fr. 300 à Fr. 1500.
2365] Grosse Auswahl in Tuch, Kugeln, Stöcken etc. Neu: Mechanische
Tisch-Billards, in jeder beliebigen Grösse, welche in einigen Sekunden mit
Leichtigkeit zu einem sehr bequemen Esstisch umgewandelt werden. (H8978x)

% Garantie, Wiethe,ITausch, Abonnement, Reparaturen. £

Kina - Kraepelien & Holm.
Niederländischer Chinawein.

Dieser kräftige Wein ist aus der so [2313

alcaloidi'ciclieil Java-Oliina
hergestellt, chemisch untersucht von in- und ausländischen Aerzten, vielfach
erprobt und empfohlen hei Schwächen, Mangel an Appetit, nach schweren
Krankheiten oder Wochenbett das beste Stärkungsmittel, Fieber vertreibend.
Kina - Kraepelien & Holm mit Stahl bei Blutarmuth (Anœmie), Bleichsucht

und grosser Schwäche. Nur der mit der Unterschrift „Kraepelien
& Holm" ist echt.

^
(H4409Q)

— Preis per Flacon Fr. 5. — und Fr. 3. —. —
General-Depot : Basel, J. Nestel, St. Elisabethen - Apotheke,

ausserdem in den meisten grösseren ApotheJcen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

limi'à Z- 8àiî. Imiiev-Zeitiiiig sind einzu¬
senden an à»8«iiàin â VvZIki' ill 8t. tîàll (Vrolmgartenstr. 1), Basel, Lern, klsnk, Lüriob,

und deren Filialen im In- und Auslande.

brauchte Briefmarken gibt es immer und Arme, die aus dem

Erlöse des Gesammelten unterstützt werden können, hat es

überall und allezeit. Für die Sendung besten Dank!
Langjährige Aöonnentin vom Lande. „Marie Leske's

Spielbuch für Knaben" dürfte wohl das Geeignetste sein. —
Ein vaterländisches, sehr zu empfehlendes und Ihren Wünschen
gewiß entsprechendes Werk ist „Jllustrirte Jugendblätter zur
Unterhaltung und Belehrung". Herausgegeben von O. Suter-
meister und H. Herzog. Monatlich erscheint ein Heft. Der
Jahrgang kostet Fr. 5. — Als zweckmäßigstes und bildendes
Unterhaltungsspiel eignet sich am besten der Stein-Baukasten.

Sie erhalten Preiskourant von der Firma Weber,
Spielwaarenhandlung in Zürich.

Zunge Kausfrau in W. Ihre vom Gebrauche schwarz

gewordenen Backbleche machen Sie folgendermaßen wieder
ansehnlich: Man mischt Holzasche mit gewöhnlichem Oel, so

daß es eine Art Brei bildet. Mit diesem bedeckt man das
Blech und reibt es sodann mit einem wollenen Lappen ab.
Es wird hiedurch wie neu. Sollte die schwarze Farbe nicht
sogleich verschwinden, so muß das Verfahren noch einmal
wiederholt werden.

Frau Ida D. in Gefrorene Früchte begießt man

1 bis 1 '/s Zoll hoch mit kaltem Wasser, lasse dieses, wenn
diese eine Eiskruste bekommen haben, abfließen, wische die
Eiskruste mit einem Tuche ab und trockne die Früchte in
einem warmen Zimmer.

H. L. Briefe vom 2. mit herzlichem Dank erhalten,
briefliche Antwort baldmöglichst. Beste Grüße und herzlichste
Wünsche zum 10. und 13. Dezember.

Frau ^K. in S. Für Ihre mich so angenehm
überraschende Sendung meinen herzlichsten Dank. Wir wünschen
sehr, daß unsere Blumenlieblinge sich klimatisiren und wachsen

und gedeihen mögen. Freundliche Grüße!

^in intelligenter, geschäftstüchtiger
»»-I Alaun (Vamilienvater) sucht passende
Beschäftigung. Derselbe ist vielseitig
practised erfahren und würde sieh's ?,ur
Büiebt machen, das Interesse seiner 4^r-
beitgeber bestmöglichst su fördern. (2368

Hesuekt:
In eins Lchwsi?erfamilis nach Vrank-

reich ein nicht mehr sin junges, musi-
kalisck gebildetes ?râu1à, welches in
Handarbeiten gewandt und befähigt ist,

blinder im 4.lter von 8—13 dabren bei
ihren Lchularbeitsn in französisch nnà
deutsch ^u überwachen. Heiterer Hunior,
fester, gediegener Dkarakter Dauptbedin-
Kunden, da àie Nutter Desebäkts halber
wenig ^eit liat, sicb àen Ländern îiu wid-
men. Familienleben. Dekällige Offerten
mit bescheidenen Ansprüchen an àie Bx-
psdition àer „Vrauon-Aeitung".

Bbendasslbst tinàet eins intelligente,
iieissige ?oobtsr Ltellung, um sich al3
Llüchengouvernants auszubilden. (2369

Kleiàrkàbkrei iili«I ckkiiii8elik Uà8el>à»8àlt
von

232Oj Vmpt'ehlo mein neu vorgrossortss Ltabli8semsnt ?um Vinkärbe»
und vàenaisvàrvîQlASn von Herren- und Oamengarderoden in vor?üg-
lieber Ausführung. (II4276 (Z)

Filialen in Lein, imä
Virvkto àttrâxo erbitte mir Vvrbsrxs.sso S7 Sasol ?u adreLsirsn.

—. Brosxokts franko.

«Iiinkvl «nl! rotligvlàn,
sowie alle übrigen Xranken- und Dessertweine, als: Aladvre, Lkorrv, Oporto,
Alnseatellor etc., au8 dem Hause meines Bruders in Lpanien direkt bezogen und
oebon 8sit 15 dabrsn anl bi68igsm Blàs vortheilhaft bekannt, empfiehlt ?u dem
an83srordent1ieb billigen Breise von kr. 1. 8O per Vlascbs. per Dutzend (einzeln
oder a88ortirt) mit Verpackung ?u kr. 22. — (D 3695 (2347

?rau 'M'uIlrwg.QQ-lAeiKer, (illaààen,
Billdermarkt Hr. 3,

à
â s«er°-â»t wenig 2uoksr nnâ viol vaoao Kobalt. a»ers»à,t áî <Hs.czs.c>x»'UtI^'sr.

a«ersuâ«t

H.
ISiS Os.Ls.oxiiIvsi'

làglioksi' Venanlit naok slien jVelttksîlen.

s»eàà»t
1S4S P
ll4S2L ^

Ik. Zvkei'i'ki'
Lianasslàok — ivlultsrsasss 3

8t. Llalleu.

in fertigen (1637L
jllvrrsQ -

(îvnàlUkUlàSQ - ^Q2tî^SQ,
LLno.1» VQ -àlULÂxSQ.

Lslbstkabrikation
Lààlàr LÂadsn-àràsrods

kür 2 bis 15 labre.
Ala88aukträgs raseb und billigst,

àsvablssndungen franco.

dlu8ter kroi.
Vertr«t»r

Zûont» 5akn, eirsl-?'

2310^ Nein Stloksroi- unâ AVollvn-VosvIiäkt ist auk bevorstebende
Laison nieder auks lîeiebbaltigste assortirt. Icb empkeble: àgekangono
Hrvn^stieàstiekereien kür Hisssn, Loàsn- und lisolitsxxiobs, Lsssslstrsiksv,
klavisrstâls, ?ussbânks etc. Stiokoroleu aut ?s1uc-bs, Là, Inok und
Iisinvranà. Vorge^eicbnste Lsrvisttsu, lissblâufsr, Ibsstüobsr, líanàtûobsr
u. a. m. lésinons Dsoksn in allen (Irössen; ferner sebr elegants?axisr-,

s Ltaubtuob-, ^rbsits- und 2situvgskörbs mit da^u passenden darniìuren.
Veine ?ortsksui11ss, vigarrsnstuis, Visites für Nonogramms und anders
Stickereien eingeriebtet. Nsubeiten in ^indsrarbsiteii. Vloll^arno jeder
^rt, sowie sämintliobss lllatsrial kür weiblicbe Handarbeiten.

Vs ist mein Bestreben, bei inogliedst billigen kreisen stets bleues und
stilvolles in meinen Artikeln ?u liefern. Vuk Verlangen Vinsicbtsendungen.

I'l'Au Loi'acli-Liatil, RKtìàiiLsûWô,

Spsàlitê âo (Zdoeolat à la Roisstts.

Xlliiib kür NüKkii- rnià Dürmürüiibe
von Nßä. kmet. Zk'. 8p6îlillà, (2331

DiidZi'i'ônà cler Dr. Niel'LLlieii âiâtstiLclien àstalt
34 (Z-sssnsrallss I?lììr'î.<zlì (4s88nsra1l6s 34.

Lxrsedànàsn tägliob Akorgsns 3 bis 3 vbr n. Haobmittags 1 bis 5 vbr.

à - 8v< «

I
Vviiittk von 4O OO ^tück von Ii. 3W à l'i 15OO.

2365j Orosss ^uswabl in ?uob, Lugölü, Ltöoksii etc. Xvu: UsâanLsolio
?1soà-SlIIs.râs, in jeder beliebigen Orösse. vvslcbe in einigen sekunden mit
bisiebtigkeit xu einem sebr bequemen Vsstiscb umgewandelt werden. (N8978x)

G Kal-antie, lVlietlle.lIausek, Adonnement, keparaiuren. Gi

Xina - Xrasxslisn & Holrn.
lViederländisvber (iblnawelu.

Dieser IcräktlAv IVvlll ist aus der so (2313

îìl <??ìl<>îâi' i Iì ^
hergestellt, ekeiniseb untersuelit von in- und ausländischen ^er?ten, vielfach
erprobt und empfohlen bei LLbväobsv, Dlangsl an Appetit, n^^b schweren
Liràbsitsn oder Vkoobsnbstt das bssts Ltâàngsmittôl, Visbsr vsrtrsibsnâ.
Xins. - «raopsllou 5: Soll» wlt Stak! bei Llntarmutb (4nazmie). Llsiob-
suobt und grosser Lobwäobs. blur der mit der Unterschrift „Liraepvlivn
«k Ilolm^ ist echt.

^
(114409^)

— kreis pep îlaeon 4^. 5. — nnü 4 ,'. ^
(46Q6ra,1-D6x0t: Lasel, 4. IlöLtel, Lt. û1Î8g,ìi6t1l6ii -

«?r«s6i'^6N» </» ^4/)0ê/t«/een.

Druck der Nl. Llâlin'sobon Luekâruekorsi in Lt. (Zallsn.
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